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Abend -Ausgabe.

Mg MMonmWMI« Keg.-Kez.Weswcn.
Seit mehreren Jahren wird amtlicljerfcits eine

Statistik auch über das Fideikommißwesen gefiihrt, ein
Kapitel also, in welches bis dahin ein Einblick überhaupt
nicht möglich war . Von Zeit zu Zeit erschienen nun
seitdem- offizielle Mitteilungen , welche ziffernmäßige
Mitteilungen über die Materie und die Veränderungen
breten, die auf ihrem Boden alljährlich vor sich gegangen

Der neuesten Veröffentlichung auf diesem Gebiete
sei-entnommen, daß sich die anfangs 1900 im preußischen
Staate vorhandenen 1102 Fideikommissemit zusammen
2 140 757 Hektar Gesamtfläche auf zusammen 903 Be¬
sitzer verteilten, und zwar 24 Inhaber aus regierenden
Häusern (198 711 Hektar), 38 aus deutschen standes¬
herrlichen Häusern (285 967 Hektar), 25 aus sonstigen
fürstlichen Häusern (235 661 Hektar ), 243 aus gräf¬
lichen Häuserir (771 995 Hektar), 556 aus dem sonstigen
Adel (608 801 Hektar) und 97 aus bürgerlichen Familien
(39 632 Hektar).

Leider läßt sich aus der Statistik nicht ersehen, wie
sich diese Ziffern auf die einzelnen Provinzen rc. ver¬
teilen. Dagegen aber gewährt das einschlägige Material
nach dieser Richtimg viele interessante Einblicke andrer
Art Aus den Ergebnissen seien folgende unserm Leser¬
kreise sicher allgemein interessante Mitteilungen kurz
hier wiedergegeben:

Der Regierungsbezirk Wiesbaden enthielt anfangs
1900, also zu dem neuesten Zeitpunkte, der in dieser
Beziehung bis jetzt in Betracht gezogen werden kann,
30 Fideikommisse mit zusammen 12 675 Hektar Fläche,
doch ist in diesem Flächenumfang derjenige Teil der
Fideikommisse nicht mit eingerechnet, der über unsere
Regierungsbezirksgrenzen hinausgeht

Die Ziffer unferer Fldeikomnnßflache verteilt sich
auf unsere 18 Kreise dann weiter wie folgt:
Biedenkopf . 1358,1 ha oder 2,01 pCt. der Gef.-Fläche
Dillkrets . — - » » *
Oberwesterwaldkreis

Unierwesterwaldkreis .
Lbcrlahnkreis . . . .
Limburg .
Unterlahnkreis . . .
St . Goarshaufen . . .
Rheingaukreis . . .
Landkreis Wiesbaden .
Untertaunuskrcis . .
Ustngen .
ObertaunuskreiS . .
Höchst. .
Laudkr. Frankfurt a.M.
Stadtkreis Wiesbaden .
Stadtkr . Frankfurt a.M.

zusammen 16 270,5 ha
oder überhaupt

267,0 m 0,82
1810,1 u 5,70 „ „
1147,3 3,14 „
1050,7 „ 2,70 n „

„ „ 4,58 „ „ „
2877,2 „ 7,27 * n
900,7 2,39 „ ft

1335,9 4,86 n „ „
299,1

1870,2
1,42 „_ 3,59
p,ll41,1 „

55,4 0,25
59,0 0,41

811,1 „ 5,70 n n 0

. 288,3 „ 8,61 n n 0

2,72 pCt. der Gef.-Fläche

Vollständig ohne Fideikommißfläche sind also nur
der Dillkreis und der Stadtkreis Wiesbaden. , In den
Stadtkreisen des preußischen Staates sind Fideikommisse
nahezu überhaupt nicht vertreten. Umsomehr sücht es
von dieser Tatsache ab, daß der Stadtkreis Frankfurt
a. M. einen Fideikommißbestand von nicht weniger als
288,3 Hektar oder 3,61% seiner Gesamtfläche in sich
schließt. Verhältnismäßig den größteir Fideikomnnß-
bestand hat von unfern 18 Kreisen der Unterlahnkreis
aufzuweisen, und zwar mit 7,27% der Gesamtfläche,
verhältnismäßig den wenigsten aber, von den Städten
ohne Fideikommisse abgesehen, der Kreis Usingen, nämlich
nur 0,11% der Gesamtfläche. Bekanntlich gelten die
Fideikommisse als der Haupthort der Waldwirtschaft.
Das trifft auch für unfern Regierungsbezirk Wiesbaden
zu, denn von seinen 15 270,5 Hektar Fideikommißfläche
(einschließlich der über unsere Bezirksgrenzen hinaus¬
ragenden Teile der Fideikommisse) bestehen nicht weniger
als 7252,6 Hektar aus Waldfläche, also 47,49 % des
gesamten Fideikommißbesitzes. An der Spitze der Kreise
steht in dieser Beziehung der Kreis Usüigen, von dessen
zusammen 41,1 Hektar umfassenden Fideikommissen
81,6 Hektar oder 76,89 % mit Wald bestanden sind.
Es folgen dann der Kreis Biedenkopf mit 70,06 % , der
Unterlahnkreis mit 66,45% und der Untertannuskreis
mit 63,19 % . _

Deutscher Reichstag.
Berlin , 5. März.

Tagesordnung : Zweite Beratung des Etats der Reichs-
Justizverwaltung . — Abg. L e n z m a n n (freis. Volksp.)
dankt dem Staatssekretär für seine Reformtättgkcit auf
dem Gebiete von Strafprozeß und materiellem Strafrecht
und wünscht, es möchten nicht etwa diese jetzt in drei
Unterkommissionen in Vorbereitung begriffenen Refor¬
men erdrückt werden durch ein Übermaß von Wünschen.
Er selbst bitte um eine baldige Regelung des Straf -Nach-
lasses. Ferner bitte er, daß man mit dem Strafvollzug¬
gesetz nicht warten möge, bis die Reform des Straf¬
prozesses und des Strafrechtes vollzogen sei. Auch auf
dem Gebiete des materiellen Rechtes gebe es Reformen,
auf die man nicht länger warten und die man sofort ins
Werk nehmen solle, so z. B . die Reform des Groben
Unfug-Paragraphen . Weiter muffe das preußische Züch¬
tigungsrecht gegenüber dem Gesinde abgeschafft, die Be¬
stimmung über den qualifizierten Hausfriedensbruch re¬
formiert werden. Auch in Bezug auf den Majestäts-
Beleidigungs -Paragraphen sei cs Zeit, endlich einmal
vorzugehen, ihn abzuschaffen oder doch zu reformieren.
Auch mit den behördlichen Erhebungen von Kompetenz-
Konflikten, wenn es sich um Übergriffe von Beamten
handle, müsse aufgeräumt werden. — Staatssekretär
Nieder ding  erwidert , wenn er auf sämtliche Reform-
Vorschläge des Vorredners eingehen wolle, Erde er die
ganze heutige Sitzung damit ausfüllen . Er beschränke
sich daher nur auf den bedingten Strafaufschub und

Strafvollzug . Bezüglich des elfteren möge das Haus
doch noch eine Weile abwarten, wohin die von den ver¬
bündeten Regierungen eingeschlagene Methode führen
werde. Er sei der Meinung , daß es einmal doch zu einem
Strafaustchubgesetzwerde kommen müssen. Bezüglich des
Strafvollzuges bemerke er, daß cs nicht möglich sei, jetzt
schon ein alle verschiedenen Fragen des Strafvollzuges
vollkommen regelndes Gesetz zu schaffen, und zwar so
lange nicht, als man noch nicht wisse, wie die ganze Straf¬
gesetz-Materie sich gestalten werde. — Abg. Spahn
(Zentr .) bittet den Staatssekretär , auf eine Gesetzesvor¬
lage hinzuwirken behufs Erweiterung des Gesetzes über
den unlauteren Wettbewerb. Weiter verbreitet er sich
über die Uberbürdung des Reichsgerichts. — Abg. Esche
(nat .-lib.) wünscht Heraufsetzung des Strafmündigkeits¬
alters auf das 14. Lebensjahr . Die Zahl der rückfälligen
jugendlichen Verbrecher habe in erschreckender Weise zu-
gcnommen. Es empfehle sich das englische System der
Besserungs- und Erziehungs -Anstalten. — Staatssekretär
Nieberding  bemerkt, das Reichs-Justizamt werde die
Frage der Hinaufsctzung des Strafmündigkeitsalters im
Auge behalten und Erhebungen darüber anstellen. Daß
das Reichsgericht überlastet sei, müsse er zugeben. Eine
Vermehrung der Senate sei aber ausgeschloffen. Ab¬
hülfe sei nur möglich durch Erhöhung der Revisions¬
summe. — Abg. Heine (Soz .) bemängelt zunächst die
Zusammensetzung der Strafprozeß -Kommission und geht
dann auf die Frage der willkürlichen Verhaftungen , wie
überhaupt der polizeilichen Übergriffe, ein. Im preußi-
scheu Abgeordnetenhause habe der Minister v. Hammer¬
stein für diese polizeilichen Mißgriffe allerlei Entschuldi¬
gungen vorgebracht unter Angabe unwahrer Behaup-
tunaen . — Vizepräsident Graf Stolberg  bemerkt , er
nehme an , daß der Redner nur habe sagen wollen, daß
der Minister objektive Unwahrheiten mitgeteilt hat. nicht
subjektiv. — Redner fortfahrend : Ja , so habe er es ge¬
meint , wenn aber der Herr Präsident ihn immer unter¬
breche, werde er mit seiner Rede nichl weit kommen.
(Heiterkeit.) — Vizepräsident Stolberg  erregt und
lebhaft klingelnd: Es sei seine Sache, wenn er den Red¬
ner unterbreche. Er verbitte sich jede Kritik seiner Ge-
schäftsführung. — Redner fordert noch ein Reichsgesetz,
um für Mißgriffe die Beamten haftbar zu machen. —
Abg. v. Chrzanowski (Pole ) beantragt eine Reso¬
lution , betreffend Anweisung an die Standesbeamten,
die mit „a", resp. „ka" endigenden Namen polnischer
Frauen und Mädchen mit dieser Änderung in die
Standesrcgister einzutragen , also nicht mit der Endung
i" resp. „ki". Der Antragsteller begründet diese Reso¬

lution und verbreitet sich weiter über den Prozeß in
Thorn gegen die polnischen Gymnasiasten. — Staats¬
sekretär Nieberding  weist eine Äußerung des Vor¬
redners , als ob deutsche Richter gegen Polen parteiisch
urteilten und strengere Strafen verhängten , als durchaus
unzutreffend zurück. — Abg. Raab (Antis .) äußert scina
Bedenken über daS bekannte Reichsgerichts-Erkenntnis,
wonach der Vermieter sein Zurückbehaltungsrecht auch aus
solche eingebrachte Sachen ausdehnen darf , welche nach

Die Freundin aus UussischP̂olen.
Erlebnis aus der Mädchenzeit.

Von Elsbeth Meyer-Focrster.
Alle blickten erwartungsvoll auf die offene Tür . Der

Pfiff des kleinen Kutschers hatte, wie es schien, einige
Aufregung in dm Kreis gebracht. — Aber Hella war
die erste, 'welche sich von dem ankommenden Gast hatte
überzeugen wollen und mit einer raschen, an den Dienst¬
eifer der Kellnerinnen erinnernden Bewegung an den
Wagen trat.

Wie um dem Ankömmling behillflrch zu fern beim
Absteigen, reichte sie die Hand herauf und sagte höflich
„prosze, pana ". In diesem Augenblicke aber erkannte
sie mich, denn der kleine Kutscher war vom Bocke ge¬
sprungen und ich präsentierte mich nun aus dem klapp¬
rigen Sitz in ganzer Gestalt.

„Du" - klang es fast mchorbar von
ihren Lippen. Von Glut übergossen, die Augen weit auf¬
gerissen, stand sie fassungslos und starrte mich an.

Die Situation war nichts weniger als angenehm.
Sofort , mit einem Schlage ward mir klar, welch' ein
Phantasiegewebe die Freundin um ihre Person gesponnen
und wie sie ein trauriges Spiel getrieben hatte mit dem
Besten, was junge Herzen erfüllen sollte, mit der Freund¬
schaft; daß sie meine Torheit und Unerfahrenhest aus¬
genutzt hatte , um sich eine Glorie zu schaffen, an der sie sich
selbst' oft genug belustigt haben mochte. Und dieses Letzte
besonders' war es, was bei der raschen Gedankenfolgenun
auch mir das Blut in die Wangen trieb : ah, wie sie über
mich gelacht und gespottet haben mochte, unzählige Mal!
— Aber hatte sie mich wirklich für so äußerlich halten
können, daß dies Lügengewebe ihr zur Befestigung einer
Freundschaft überhaupt erforderlich erschienen war?

>Hatte sie wirklich geglaubt, als Tochter eines kleinen Gast¬
hausbesitzers keinen Anspruch auf eine fröhliche Kamerad-
ichaft haben zu dürfen und sich mit fremdem Schein um¬

geben zu müssen, um dort bei uns in Berlin zu
„reuissieren" ? —

„Du bist enttäuscht", flüsterte Helka, deren Wangen
noch immer granatrot glühten. „Ich hatte dir etn wenig
Humbug vorgemacht, — gelt — -- dir allerlei schone
Tinge von hier erzählt , — damit du desto eher kommen
solltest!" Iliid nach dieser Ausrede, die ihr m rettender
Eile von den Lippen floß, schien sie erleichtert. „Komm",
rief sie mü einem Anflug der alten Sorglosigkeit, „nimm
alles wie's ist. Sei zufrieden, liebes Herz, denn wir
haben's nicht besser." Und mit einem nur halb ver-
legenen Lachen zog sie mich hinein. — Die Herren , welche
in der niederen Gaststube standen, und von denen em
Teil Cigaretten rauchte, verbeugte sich bei unserem Ein-
tritt und stockteil in ihrem Gespräch. „Besuch, pana
Helka?" rief der eine, ein junger Ökonom in Reitstiefeln,
iirdem er sich anschickte, mit eineill verliebten Lächeln
meine Freundin bei der Hand zu haschen. Sie aber riß
sich, halb verlegen, halb lachend los , wobei ihre schönell
Augen mutwillig strahlten, und als verflöge alle mora¬
lische Depressiol: in der ihr vertrauten Umgebung dieses
Zimmers , rief sie aus : „Maman — hier tft Else."

Nun trat Maman hinter der Theke hervor, wobei sie
ein Tönnchen marinierte Heringe bei Seite schob. Sie
trat hervor und blickte mich mit ihren runden , ver¬
schwommenenAugen erst erstaunt, dann mit unter¬
würfiger Freundlichkeit an. „Wie schön, Fräulein , daß
Sie meine Tochter kommen besuchen", schnarrte sie in
hartem Deutsch, indem sie mir die Hände drückte. Ich
konnte nicht anders als mich verbeugen. Mein Blick
überflog willenlos ihre saloppe Kleidung, den ver¬
schossenen, mit ausgefransten Kanten Verunzierten Schlaf-
rock, — die Worte zogen durch meinen Sinn „Maman in
ihrem langen , seidenen Morgenkleide rauscht durch alle
Zimmer ." -

„Doch jetzt mußt du auf dein Zimmer kommen und
oblegen", rief Helka, übereifrig wie es schien. Sie schlang
denÄrm um mich und zog mich mit sich fort , bei denHerren

vorbei, die von unserem Aufbruch nicht sehr erbaut
schienen. „Sie kommen doch gleich wieder, Pana Helka,
und bringen die reizende Freundin mit", fragte eurer
ungeniert , indem er uns mit vergnügtem Lächeln nach¬
sah. Helka antwortete nicht. Siestah mich scheu von der
Teste an. Dann raffte sie ihre Schleppe auf und schritt
mir voran . ^ ^ _ .

Wir gingen durch einen langen , Hellen Flur , der rn
den linken Flügel des Hauses führte . Von den Wanden
sahen seltsame Figuren herab — Bstder aus Crgarren-
kisten entnommen, — Pusta -Mädchen mit flatternden
Haaren , hochgeschnürte Cigarettenschönheiten und die
üblichen Balletteusen, die ihre Pirouetten zwischen Kuba-
schachteln Magen.

„Unsere Ahnenbilder sehen mich verwimdert an ! —
diese Phrase schwirrte mir durch den Sinn . Aber ich
mußte jetzt lächeln. War die ganze Sache überhaupt
angetan , sie ernst zu nehmen? Diese listige, hübsche
Helka hatte mich hinter 's Licht geführt . Slavrsche Durch-
triebenhcit hatte über deutsche Torheit triumphiert . Es
war nur eine gesunde Lehre. Warunr verherrlichen wir
so gern, was uns fremd und darum bewunderungs¬
würdig erscheint? Jetzt wenigstens vor der Gefahr der
Lächerlichkeit sich retten ! Versiichcn, wie sie, die viel
Klügere, mit Grandezza über das Peinliche dieser Lage
hinwegzuspringen. , , .

„giein", sagte Helka, indem sie mich, im Zimmev
angekommen, zum zweiten Mole unrarmte , „wie ich mich
freue. Dich zu sehen, — Du glaubst es garnicht." Ber
diesen Worten hielt sie mich mit einem Arm so lange
fest, daß ich nur mit einem halben Blicke sehen konnte,
wie sie hinter ihrem Rücken mit der andern Hand einen
Schlips und eine Herrensocke rasch vorn Tische raffte,

Sieh Dich um", sagte sie, nachdem sie beide Gegenstände
in die Tasche geschoben hatte. „Ist das Zimmer nicht
freundlich und hübsch?"

Ich tat wie sie sagte und blickte mich um. Es war
ein Hotelzimmer, aber in ziemlich ärmlichem Styl . So-
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der Civil-Prozetzordnung dem Pfändungsrecht entzogen
sind. — Staatssekretär Nieberding  erwidert , daß
das Ncichs-Justizamt und auch die preußische Justiz¬
verwaltung schwerste Bedenken gegen dieses Erkenntnis
hegten (hört, hört !) und meint, daß cs so nicht bleiben
könne. Der Jnsttzminister habe daher auch schon die
Staatsanwälte angewiesen, in einschlägigen Fällen An¬
klagen gegen den Mieter, der die unpfändbarcn Sachen
dem Vermieter entziehe, nicht zu erheben. Eventuell
müsse gesehen werden, wie auf einem anderen Wege
Remedur zu schaffen sei. — Abg. Müller-  Meiningen
(freis. Volksp.) geht auf die polizeilichen Mißgriffe ein
und führt weiter ans , daß derselbe Falkenhagen , der im
Vorjahre Herrn v. Bennigsen im Duell erschossen habe,
jetzt in Danzig ganz glimpflich behandelt werde. Er gehe
dort spazieren und amüsiere sich mit allen möglichen
Leuten. Redner verlangt weiter ein Thcatcrgesetz und
bemängelt die Handhabung des Majestäts -Bcleiüigungs-
Paragraphen . Ferner will er den Kanzel-Paragraph 166
des Reichsstrafgcsetzbuchcs beseitigt wissen. — Staats¬
sekretär Nieberding  führt aus , daß die vom Rcichs-
Justizamt ausgearbeiteten Grundsätze, betreffend Fesse¬
lung , den verbündeten Regierungen mitgeteilt worden
seien. — Der Etat des Neichs-Jnstizamtcs wird ge¬
nehmigt, die polnische Resolution wird abgelehnt. —
Morgen 1 Uhr: Fortsetzung der Etatsberatung . — Schluß
ey2 Uhr. _

Preußischer Kandtug.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 6. März.
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute eine ganze

Reihe kleinerer Etats in zweiter Lesung, ferner den Etat
des Staatsministcriums und den Etat der Verwaltung
der direkten Steuern . Es folgte die erste und zweite
Beratung des Gesetzentwurfs, betreffend die Bewilligung
weiterer Staatsmittel zur Verbesserung der Wohnungs-
Verhältnisse von Arbeitern, die in staatlichen Betrieber:
beschäftigt sind, und von gering besoldeten Staatsbeamten.
Die Vorlage wurde nach ganz kurzer Debatte an die
Budget-Kommission verwiesen. Hierauf wurde die Inter¬
pellation der Konservativen diskutiert , welche bei der
Regierung anfragt , was sie zu tun gedenke, um den Un-
zuträglichkeiten zu begegnen, welche in der Provinz
Sachsen bei der Durchführung des Pfarrer -Besoldungs¬
gesetzes sich aus der Unzulänglichkeit des Zuschuß-Fonds
des Konsistoriums ergeben haben. Minister S t u d t er¬
klärte, daß er für gleichmäßige und sinngemäße Aus¬
führung des Pfarrer -BesolüungSgesetzes sorgen werde.
Samstag : Kleine Vorlagen und Kultus -Etat.

Herrisches Deich.
Das Jcsuitengesetz.

Offenbar konnte Graf Bülow für die Beseitigung des
§ 2 des Jesuitcngesetzes keinen ungeeigneteren Zeitpunkt
wählen als den einer starken Erregung über die Vorgänge
in Trier . Überall im Reickje mehren sich die Kundgebun¬
gen gegen die angekündigte Abschwächung des Gesetzes.
Niemand, der die Verhältnisse mit gebotener Objektivität
betrachtet, wird darum seine Ansicht ändern und nun etwa
behaupten wollen, datz jener § 2 beibehalten werden
müsse, weil es sonst arr genügenderr Mirteln zu Be¬
wahrung der staatlichenAutorität gegenüber einem kampf¬
lustigen Klerikalismus fehlen würde. So liegt die Sache
nicht. Der erwähnte Paragraph ist längst ein toter Buch¬
stabe geworden: in normalen Zeitläuften würde er nie¬
mals praktisch werden, und wenn es zu einem ernsteren
kirchenpolitischen Zwist käme, so würden andere Waffen
als diese nötig sein. Andererseits freilich steckt für das
Zentrum und den deutschen Katholizismus kein Lebens¬
interesse in diesem 8 2. Er hat seit Jahrzehnten nicht
die Bewegungsfreiheit innerhalb der Kirche gehindert, er

ist eine leere Hülse geworden. Wenn somit die Frage der
Aufhebung dieses Paragraphen praktisch keinen Inhalt
hat , und wenn gerade darum vom liberalen Standpunkt
aus die Beseitigung eines stumpfgewordenen Arrsnahme-
gesetzes gebilligt werden kann, so läßt sich umso uiche-
fcngcner über den zunehmenden Widerstand gegen die
verheißene „Reforin" urteilen . Ter Widerstand wird
materiell erfolglos bleiben, was nicht weiter zu bedauenr
ist, aber es ist gleichwohl gut urrd nützlich, daß sich bei
diesem Anlaß die Stärke des antiklerikalen Geistes in
Deutschland bekundet. Es ist erfreulich, daß sich der Ein¬
spruch regt gegen eine Entwickelung unserer Verhältnisse,
von der das Zentrum so außerordentlichen Gewinn ge¬
zogen hat und ferner zu ziehen willens ist. Im Zentrum
soll man endlich einmal erfahren , daß Zentrum rricht
immer Trrrmpf ist. Die Partei soll wissen (urrd sie ist
ja auch klug genug, sich nicht darüber zu täuschen), daß
sie sich jeder Herausforderung zu enthalten hat , weil sie
andernfalls die ungeheure Mehrheit der Nation , neben
den evangelischen Massen die gesamte Bildungswelt,
gegen sich in die Schränker: rufen würde. Die Bewegung
gegen die Abänderung des Jesuitcngesetzes erweckt in
diesem Sinne wohlthuende Empfindungen . Die Tal¬
sachenfrage bleibt dabei ganz aus dem Spiel . Aber die
unverkennbare Erregung weiter Volkskreise kann
man mit Befriedigung beobachten.

Onotisicrung der Einkommensteuer
L. Berlin , 5. März

Der Abg. Sattler hatte in der heutigen Verhandlung
des Abgeordnetenhauses über den Etat des Finanz¬
ministeriums ein Recht dazu, seine Überraschung über die
Rede des Freiherrn v. Zedlitz auszudrücken. Denn eine
Anregung war darin , die zu den ältesten Forderungen
fce§ gesamten Liberalismus gehört, während die Konser¬
vativen aller Schattierungen sie bisher stets bekämpft
hatten, die Anregung nämlich einer Quotisierung der Ein¬
kommensteuer. Freilich darum , weil der freikonservative
Führer diesen Vorschlag macht, wird er kaum leichter und
schneller verwirklicht werden, als wenn der genannte Herr
den Nutzen einer solchen Einrichtung noch nicht entdeckt
hätte. Immerhin ist es ein Fortschritt, daß im konser¬
vativen Lager allmählich eingesehen wird, wie übertrieben
ängstlich die Vorstellung ist, daß ein Schade damit ver¬
bunden wäre, wenn die Einkommensteuer wie in England
beweglich gemacht und alljährlich gesetzlich durch Zuschläge
oder Abstriche den Finanzbedürfnissen des Staats ange¬
paßt würde. *

* Hof- »nt» Personal-Nachrichten. Aus Helgoland,
5. März, wird gemeldet: Um 11V, Uhr vormittags landete der
Kaiser,  begleitet vom Prinzen Heinrich und dem
Großherzog von Oldenburg,  mittels eines Helgo¬
länder Bootes an der Düne und besichtigte diese, besonders die
Buhnenschutzbauten. ES herrscht Regenwettcr.

Staatssekretär P o s a d o w I ky hat sich eine leichte Er¬
kältung zuaezogen und leidet außerdem unter Überarbeitung. Seit
Dienstag hütet er das Bett. Gestern mittag ist er wieder aufge-
stenden, jedoch darf er das Zimmer noch nicht verlassen.

Prinz Maximilian von Thurn unü TariS
vom Regiment Garde du Corps wurde, wie aus Hannover
gemeldet wird, beim Einreiten von Rcmonten im Militär -Rett-
institut beim Nehmen eines Hindernisses von seinem Pferde ge¬
treten und an der Stirn schwer verletzt.

* Berlin , 5. März . Der Bundesrat hat heute die
Ausführungsbestimmungen zum S ü tz sto f f g e s e tz ge¬
nehmigt, durch welches zugleich die Entschädigungsfrage
geregelt wird.

* Der Brief des Kaisers über Babel und Bibel . Zu
einer mehrfach aufgetauchtcn Nachricht, daß der Kaiser
den Brief an Admiral Hollmauu nicht selbst verfaßt habe,
stellt die „Nordd. Allg. Ztg." fest, „datz dieser bedeutsame
Brief vom ersten bis zum letzten Wort aus der Feder
Sr . Majestät geflossen, und daß lein von anderer Sette
herrührender Entwurf dabei irgendwie benutzt ist." Die
„Nordd. Allg. Ztg." meint, daß „schon aus allen äußeren
wie inneren Merkmalen der Kundgebung, die Satz für
Satz das Gepräge der kaiserlichen Persönlichkeit trägt ",
die Unrichtigkeitder betreffenden Behauptung sich ergebe.

* Dresden , 6. März . Die heute nachmittag iy,
„Tivoli " stattgchabte Landesversammlung des Bundes
der Landwirte  war von etwa 2000 Mitgliedern
besucht. Darunter befanden sich die Neichstags-Wge-
ordnetcn I) r . Oertel , Lotze, Gräfe, Freiherr v. Wangen¬
heim und Hofrat Mehnert und eine große Anzahl wei¬
terer konservativer Reichstagsabgeordnctcr . Die Vcr.
sammlung wurde mit einer Ansprache des Landes-Dele-
giertcn Andrae-Braunsdorf eröffnet. Nach dem Bericht
des Frciherrn von Wangenhetm über die gegenwärtige
politische Lage und des Or . Oertel über die Mittel¬
standsfrage, die Frage der Zukunft , gelangte folgende
Entschließung zur Annahme: „Die Laudes-Vcrsammlung
des Bundes der Landwirte des Königreichs Sachsen
spricht dem engeren Vorstande des Bundes ihren Dank
für fein bisheriges Verhalten aus und gibt dem Ver.
trauen Ausdruck, daß er auch in Zukunft mit gleicher
Festigkeit die Interessen des Mittelstandes vertreten
wird ." An König Georg wurde ein Huldigungs -Tele¬
gramm abznsenden beschlossen.

* Versuche mit neuem Gewehrpnlver und Geschoß.
Es ist bekannt, datz die Verbesserungen der modernen
Waffentechnik in der Jnfanteric -Schictzschule einer steten
Prüfung unterzogen und eingehende Versuche mit neu¬
artigen Waffen, sowie mit Munition und Geschossen
unternommen werden. Die in letzter Zeit stattgehabten
Versuche mit neuen Gewehrmodellen haben, so schreibt
die „D. Warte", nicht dazu geführt, daß die Heeresleitung
die Überlegenheit irgend eines Gewehres über unsere
jetzige Infanteriewaffe anerkennen könnte. Dagegen
haben Schießproben mit einem kleineren Geschoß und
einer anderen Pulvcrart zu besonders günstigen Resul¬
taten geführt, so daß man voraussichtlich zu einer Ein.
führung dieses verbesserten Schießmaterials schreiten
wird. Es ist dies um so mehr mit Freuden zu begrüßen,
als die bisherige Waffe beibehalten wird und nur die
Munition eine Abänderung erfährt . Eine Ausrüstung
mit neuen Gewehren, die zu großen Kosten führen würde,
ist also ausgeschlossen. Die Schießresultate mit der neuen
Patrone haben eine erhöhte Rasanz der Flugbahn und
eine noch größere Treffsicherheit ergeben, als bisher er¬
zielt werden konnte. Gleichzeitig wird auch eine — wenn
auch nicht bedeutende — Gewichtsverminderung der
Munition eintreten.

* Rundschau im Reiche. Aus G n c s e n wird be¬
richtet: Die Anklageschriftwegen Zugehörigkeit zu einer
geheimen Verbindung in  G n e s e n ist bereits
24 polnischen Angeklagten zugestellt worden. Sieben An¬
geklagten, die sich in Lemberg, bezw. Krakau, aufhalteu,
wurde die Anklageschrift durch die galizischen Gerichte
eingehändigt. Eiu Verhandlungstermin ist noch nicht
festgesetzt. Als Zeugen sind etwa 20 Personen vorgeladen.
Drei der Angeklagten, die sich im Auslande befinden,
werden steckbrieflich verfolgt.

Ausland.
* Italien . Der Papst hütete Mittwoch das Bett

und wird längerer Schonung bedürfen. Der „Messag-
gero" sagt, der Husten und die leichte Dysenterie des
Papstes seien an sich nichts Alarmierendes und es sollten
nur diejenigen, welche im Vatikan befehlen, den Papst
nicht durch Audienzen und Empfänge aufregen, es sei
denn, daß jemand Interesse daran hätte, die Abhaltung
des Konklaves zu beschleunigen. I)r . Lapponi ermächtigt
übrigens die „Ägenzia Stefani ", die über die Krankheit
des Papstes verbreiteten Gerüchte für unbegründet zu
erklären . Der Papst sei vollständig wicderhergcstellt
und der Katarrh habe ganz nachgelassen. — In Vatikan-
kreisen wird die Tatsache, datz das Konsistorium ver¬
schoben und Bischof Fischer-Köln durch ein päpstliches
Breve zum Erzbischof präkonisiert wurde, dahin kommen¬
tiert , datz der Papst auf Wunfch des Kaifers Fischer zum
Kardinal erheben wolle.

* Frankreich. Der „Gaulois " veröffentlicht einen
Artikel über die Organisation der r o y a l i st i s che n

fort sah man, an der Schale unsauberen Wassers auf
dem Toilettentisch, an umhergestreuter Cigarrenasche
und dergleichen, daß hier eben noch jemand gewohnt
hatte u:rd zwar ein männlicher Passagier.

„Ich schicke Dir Wasser herauf, mein Liebchen, und
nun mache es Dir bequem", rief Helka, indem sie völlig
mübesorgt an der Wmrd eine große Glocke zu ziehen
begann. Diese Glocke war so schwer, daß sie, um dieselbe
in Bewegung zu setzen, sich fast mit der Kraft ihres
Körpers daran hängen mußte. Während sich nun
schaurig rostige Töne entluden, blickte sie zu mir zurück
und sah mich lachend an. Offenbar begann sie die
Situation nunmehr ganz amüsant zu finden. Indem
sic lachte, sah ich ihre reizenden Grübchen sich vertiefen,
und ein zweideutiger Schalk, eine Art frivoler Spott
blitzte in ihre:: Augen auf.

„Bist Du mir böse?" fragte sie, wobei sie noch immer
die Glocke zog. „Ich, — weshalb ?" entgegnete ich,
während ich lächelte gleich ihr . Aber ich fühlte, daß
Ärger und Demütigung in meiner Stimme bebte, und
indem ich unter ihrem Hestern Blick wehrlos errötete,
wandte ich mich rasch ab.

Es war spät am Abend, und wir saßen in der Gast¬
hausstube auf der mit russischen Kissen bedeckten„Dachde",
in einem Kreise männlicher Gäste, welche Tee tranken
und rauchten.

Auch Helka rauchte, hatte die Schleppe ihres Kleides
über ihre Knie gelegt und achtete nicht der Aschen¬
stäubchen, die von der Cigarette auf den verschossenen
(Sammet fielen.

Ihr Vater saß am Klavier und spielte. Den Kopf
mst der ergrauenden Mähne gebeugt, saß er bereits eine
Stunde dort, wie unbeweglich, und nur seine Finger
glitten hin und her.

Helkas Mutter thronte auf ihrem Ehrenplatz hinter
der Theke. Durch die Gläser mit Sooleiern und Heringen
hindurch faE)_man ihre weißen, dicken Finger schimmern,
die unablässig an einer Häkelei herumstocherten, wobei
sie sich solchem Eifer hingab, daß ihr rundes , auf der
Prüft gepreßtes Kinn breite Falten annahm . Aber die

Arbeit in ihren Händen schien nicht zu gedeihen, sie ent¬
wickelte sich immer zipfliger, und die Herren machten
ihre Glossei: darüber.

Helka lächelte. _Sie stand auf, trat an die Theke
heran, und indem sie Frau Glescanka mütterlich auf die
Schulter klopfte, sagte sie: „Geh' schlafen, Mama ::."

Frau Glescanka hob den Köpf und nun sah man,
daß, was man für Eifer hatte halten können, in der
Tat nur Schläfrigkeit gewesen war . Ihre Augen waren
müde und blinzelten ins Licht, und mit dem breiten,
freundlichen Lächeln, das ihren Gästen fortwährend
Konzessionenzu machen schien, wickelte sie -langsam ihr
Knäuel auf und trat hinter der Theke hervor.

Sie schritt leise auf ihren Gatten ßu und küßte ihn
auf die Stirn . Er aber, dem diese Überraschung galt,
fuhr empor aus seiner Versunkenhest des Spiels und
starrte sie fast entsetzt an. Sofort aber verwandelten
sich seine erschrockenen Züge wieder, ein Lächeln huschte
über dieselben, und er drückte rasch die Hand der unge¬
schlachten Frau.

Nun trat er zu den Gästen an den Tisch und setzte
sich still ein wenig abseits. In dem Dunst von Tabaks-
nebel schienen seine fahlen Züge noch verfallener . Aber
seine Äugen, die groß und blau waren wie Helkas, doch
mit ihrem Ausdruck ganz nach innen gerichtet, schienen
im Nachgenuß des vorhergegangenen Spiels glänzend
und verklärt.

Die jungen Männer sprachen lebhaft. Sie schienen
Herrn Glescanka kaum zu bemerken. Ich hielt es darum
für angebracht, meinen Stuhl neben den seinen zu rücken
und ihn anzureden.

„Sie spielen sehr schön, Pan Glescanky", sagte ich,
..Helka hat das von Ihnen geerbt. Sie war auf dem
Konservatorium eine der Besten. Aber es liegt nicht
derselbe Ausdruck in ihrem Spiel . Senn Sie spielen,
ist man mit ganzer Seele dabei. Es ist, als wenn Sie
Bilder entrollen, — greifbare, sichtbare Dinge" —

Er lächelte, verschämt, wie ein Primaner lächeln
würde. — „Ich habe lange studiert" — sagte er, den
Blick von mir fortgerichtet. „Ich sollte Musiker werden."

„Ist er doch aus einer Musikerfamilie", rief Helka,

welche die letzten Worte gehört und ihren Vater hatte
erröten sehe:: . „Seine Brüder sind .Musikprofessoren
in Petersburg — sie spielen beim Fürsten Mentschikoff",
— und als ob wieder dieselbe Größensucht in ihr
erwachte, welche sie vermllaßt hatte, ihre eigene Person
in der Fremde mit einem Heer von Legenden zu um¬
gebe::, fügte sie gegen die Herren gewendet stolz hinzu:

„Ach, wem: wir überhaupt wollten ! Wenn wir Euch
sogen wollten, meine Lieben, wer und was wir sind. —•
Zu schade, um Euch die Teegläser zu reichen, Ihr Alle-
zusamm!" - Nach diesen Worten erwartete
ich, daß die versammelten Herren empfindlich werden
und ihre Reckste als zahlende Gäste lebhaft verteidigen
würden. Nichts dergleichen aber geschah. Sie blieben
gemüüich sitzen und lächelten. Und nur der eine, der
ihr am nächsten saß, beugte sich ein wenig vor, legte seine
Hand um ihre Taille und sagte, halb zättlich, halb leicht,
aber mit einer gewissen Drohung im Tone:

„Halt , — nicht obstinat werden. Oder sollen wir
zur „schönen Sonne " gehen?"

„Nein", rief Helka, „nein ! Bei uns ist es besser,
— nicht wahr. Pan Subowsky ?" Und mit einem Blick,
in welchem Mutwille liegen sollte, — in dem ich aber
urplötzlich etwas ganz Anderes gähnen sah, — blitzte
sie den Sprecher an.

Auf einmal ward mir alles klar. Jetzt auf einmal
sah ich alles in einem neuen Licht, — sie erschien mir
nicht mehr ein frivoles Geschöpf. Ich ergriff ihre Hand,
es war mir , als müsse ich sie fragen , sie um Vertrauen
bitten. Aber mit einem großen, ängstlichen Blicke sah
sie mich an, und wie um an diesem Orte jede Erörterung
abzuschneiden rief sie: „Wer die Herren trinken ja nicht.
— Der Papa spielt einen Mazur !" -

Eine Stunde darauf , nachdem sich die Gäste entfernt
hatten, brachte mich Helka auf mein Zimmer.

Sie setzte ihren Leuchter m:f den Tisch nieder und
ließ sich in einen Stuhl fallen.

Sie sah erschöpft und müde aus.
„Setze auch Du Dich", bat sie. „Wir plaudern noch

ein wenig."
(Fortsetzung folgt.)
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Partei , worin es u. a. heißt, der Herzog von Orleans
habe in England verschiedene hohe Persönlichkeiten der
royalistischen Partei , sowie die Vorsitzendender verschie¬
denen royalistischen Countys empfangen. Nach längerer
Unterredung mit ihnen habe der Herzog die Lage geprüft
und wichtige Beschlüsse gefaßt, welche einstweilen noch ge¬
heim gehalten würden . Wir glauben jedoch, Mitteilen zu
können, so sagt das Blatt weiter, daß der Herzog sich
von England aus nach Italien begeben wird , woselbst
eine neue Konferenz stattfindet, bei welcher alsdann end¬
gültige Beschlüsse, betreffend die Tätigkeit der royalisti¬
schen Partei , getroffen werden sollen. —In Paris hat sich
eine fra neo - holländische Liga  gebildet, die den
«weck verfolgt, die Beziehungen zwischen Frankreich und
den Niederlanden freundschaftlicherzu gestalten. — In¬
folge eines Aktendiebstahls  im Justizpalast zu
Marseille sind nunmehr eine Reihe Verhaftungen vor¬
genommen worden . Unter anderen wurde ein früherer
italienischer Bankier und ein Croupier festgerwmmen.
Von den 40 entwendeten Aktenstücken ist bisher noch kcins
zum Vorschein gekommen.

* England . In der Sitzung des Unterhauses wurde
von dem Vorsitzenden der „Liga der britischen Brüder ",
Sir Howard Vincent , ein Gesetz gegen die
lästigen (hin wand er er  eingebracht und zum
ersten Male gelesen. Der Gesetzentwurf beschäftigt sich
nicht mit den unerwünschten Ausländern im allgemeinen,
mit den mittellosen, die früher oder später der Armen¬
pflege zur Last fallen oder die Engländer aus ihren Heim¬
stätten verdrängen und um ihren Verdienst bringen,
wie man eigentlich nach der Agitation der letzten Wochen
erwarten mußte, sondern lediglich mit den ausländischen
Verbrechern, so daß sich wenig gegen die vorgeschlagencn
Maßnahmen einwendcn läßt . Der Gesetzentwurf macht
es im vorhinein strafbar , wenn notorische Verbrecher
anderer Länder nach England kommen, und will, daß
Deportation regelmäßig einen Teil der Strafe für aus¬
ländische Verbrecher vor englischen Gerichten bilde. Wie
die Stimmung im Unterhause zur Zeit ist, hat die Vor¬
lage alle Aussicht auf Annahme.

* Rußland . Nachdem jüngst der 19. Februar als
Tag der Aufhebung der Leibeigenschaft zum Kirchenfeier¬
tag erklärt worden ist, wurde dieser Tag zum erstenmal
öffentlich gefeiert. Die Schulen waren geschlossen und
alle russischen Blätter brachten Festartikel. In den
russischen liberalen Kreisen herrscht eine so gehobene
Stimmung , wie seit langem nicht mehr.

* Japan . Die „Nowoje Wremja" meldet aus Tokio,
daß japanische Unternehmer auf Formosa eine große
Zuckerfabrik  mit zwanzig Millionen Den Aktien¬
kapital gründen und dafür eine staatliche Subvention
oder Diviöendengarautie erbitten . Bei einem Erfolg be¬
fürchtet der Korrespondent einen erheblichen Rückgang
der europäischen Zuckereinfuhr.

* China . Der Tientstner „Standard "-Korrespondent
bezeichnet in einem vom 17. Januar datierten Briefe die
Lage in China als höchlichst alarmierend und er warnt
davor, den Versicherungen chinesischer Beamten und
Würdenträger irgend welche Glaubhaftigkeit beizumessen.
Das inzwischen durch telegraphische Meldungen längst
überholte Schreiben drückt auch die Befürchtung aus,
daß der Ausbruch einer gegen die Fremden gerichteten
Bewegung in wenigen Monaten zu errvarten stehe. Die
wenigen Chinesen, die den Ausländern wirklich freund¬
lich gesinnt sind, versicherte, daß die außerordentliche Höf¬
lichkeit und Bereitwilligkeit des Pekinger Hofes den frem¬
den Mächten gegenüber überrasche und dem Eingeweihten
zeige, daß im Hintergründe der chinesischen Schaubühne
sich Dinge abspielten, von denen das Ausland keine
Ahnung habe. Ein jüngst von den Missionaren nach
Schensi entsandter Bote besichtigte das Hauptquartier
Tungfusiangs und bestätigte die bisher nur gerüchtweise
verlauteten Meldungen , daß der General eine bedeutende
Streitmacht um sich versammelt habe. Die Soldaten
brüsten sich damit, daß ihre Bestrebungen gegen dis
Fremden gerichtet sind, und daß ihnen diesmal keiner
entwischen solle. Der Bote entdeckte auch, daß die dem

Taotai beigegebenen kaiserlichen Truppen durch einen
Hofbefehl aufgelöst wurden , worauf sie — ihre Zahl be¬
zifferte sich auf über 4900 — zu Tung übergingen . Es
wird weiter berichtet, daß Tungfusiang, Prinz Tuan
und Nnnglu , sowie ein anderer einflußreicher chinesischer
Beamter zusammen arbeiten , und daß sie jüngst in Peking
mehrere geheime Zusammenkünfte hatten, an denen einer
von diesen Vieren beteiligt war . Die Zusammenkünfte
fanden in einem Hause statt, das bereits im Jahre 1900
für die Ausbrütung gleicher gegen die Fremden gerich¬
teter Pläne bestimmt war . Die Leute handelten aber so
auffällig, daß die Regierung sich gezwungen sah, das
Haus zu schließen. Diese Tatsachen und die jüngste Er¬
werbung aller telegraphischen Verbindungen , sowie das
eifrige Bestreben, die Truppen aus Tientsin heraus zu
befördern, schaffen eine Lage, die, wenn sie auch nicht
augenblicklich beunruhigend ist, doch dazu beiträgt , den
Versicherungen chinesischer Beamten jedes Vertrauen zu
entziehen. _

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden,  6 . März.

— Personal-Nachrichten. Herr Edgar  Sauerland  von
hier Offizier beim Norddeutschen Lloyd, ist durch Allerhöchste
Kabinetsordre vom 27. Januar 1803 zum Reserve-Leutnant zur
Sec befördert morden. — Durch den Erlaß des Herrn Ministers
des Innern sowie für Handel und Gewerbe vom 7. Februar d. I.
ist der Königliche Regierungsrat vr . Francke  zum Borsitzeuden
des Schiedsgerichts für Arbeitervcrsichcrung in Wiesbaden er¬
nannt worden. — Der Kreissekretär Müller in Weilburg ist
unter Ernennung zum Regierungssekrctär an die Königliche
Regierung zurückberufenund der KreiSsekretär M ü n s che r ,n
Marienberg in gleicher Eigenschaft an das Landratsamt in Weil-
bnrg versetzt worden. — Die Kreissekretär-Geschäfte bei dem Land¬
ratsamt in Marienberg werden durch den Regierungs-Super-
numerar Z i m m e r m a n n kommissarisch wahrgenommen.

— Post-Personalien. Versetzt: Heidersdorf,  Post¬
assistent, von Diez nach Frankfurt (Mains, Mahl,  Tclegraphen-
assistent, von Frankfurt (Main , nach Biebrich. Neuerburg,
Postsckretär, von Limburg (Lahns nach Dillenburg. In den Ruhe¬
stand getreten: R a t h m a n n , Postverwalter in Schlangenbad.

es Residenz-Theater . Samstag , den 7. März , geht bas von
Herrn vr . Rauch in Scene gesetzte Stück „Luttt" hier zum ersten¬
mal über die Bühne. Es ist schon viel über die großen Erfolge
dieses Stückes in unseren Zeitungen geschrieben worden und
können wir auch bei uns aus eine gute Aufnahme umso mehr
rechnen, weil die Hauptrollen in den bewährten Händen von
Fräulein Erlholz und Herrn Otto liegen. Sonntag nachmittag
wird auf vielfachen Wunsch„Der bunte Abend" mit Serenissimus
und Kindermann wiederholt.

— Eiujährig -Freiwilligeu -Prüsung . Die diesjäh¬
rigen Frühjahrsprüfungen für den einjährig -freiwilligen
Dienst finden in Wiesbaden in der Zeit vom 23. bis ein¬
schließlich 28. März im Regierungsgebäude , Rhein¬
straße 33, um 9 Uhr vormittags beginnend, für Bewerber
aus dem vormaligen Herzogtum Nassau statt.

-/Freie Schulstelleu. Die evangelischen Lehrer¬
stellen zu Unnau (Oberwesterwald ), N i e d e r eisen¬
hausen (Biedenkopf ), Hettenhain (Untertaunus ),
Burg (Dillkreis ), H a i g e r (Dillkreis ) und Schwan¬
heim (Kreis Höchst a. M .) sind neu zu besetzen.

rung hier einzureichen.
— Handwerkskammer Wiesbaden. Der M e i ste r -

titel im Handwerk  darf gemäß § 133 der Reichs-
gewerbe-Ordnung nur geführt werden von solchen Hand¬
werkern, welche: a) die Befugnis zur Anleitung von
Lehrlingen haben und d) die Meisterprüfung bestanden
haben. Die unbefugte Führung des Meistertitels ist
strafbar mit Geldstrafe bis zu ISO Mk. oder Haft bis zu
4 Wochen, 8 148, pos . 9c der Reichsgewerbe-Ordnung.
Ohne Meisterprüfung darf den Meistertitel führen der¬
jenige Handwerker, welcher am 1. Oktober 1901 bereits
selbständig war und die Befugnis zur Anleitung von
Lehrlingen hatte. Unter „selbständig" ist zu verstehen,
wer sein Handwerk auf eigene Rechnung und Gefahr
betreibt , nicht etwa der Werkmeister oder Geschäfts¬
führer . Diejenigen Handwerker, welche zur Zeit den
Meistertitel unbefugt führen, werden von der Handwerks¬
kammer aufgefordert , dies für die Folge zu unterlassen

und daraus bezügliche Bezeichnungen auf Firmenschild,
Rechnung, Briefbogen, in Annoncen ec. zu entfernen.
Dagegen werden alle diejenigen Handwerker, ivelche zur
Führung des Meistertitels befugt sind, ersucht, denselben
nun auch tatsächlich zu führen. — Die Handwerkskammer
macht wiederholt darauf aufmerksam, daß 1. alle Lehr¬
verträge,  welche nach dem 1. Januar 1903 abge¬
schlossen werden, unter Verwendung des von der Hand¬
werkskammer ausgestellten Formulares abgeschlossen
werden müssen, da sie sonst ungültig sind; 2. der Lehr,
vertrag immer in dreifacher Ausfertigung abzuschlietzen,
von dem Lehrling nritzuunterzeichnen und eine Aus¬
fertigung der Handwerkskammer, bezw. der Innung,
einzureichen ist; 3. der Lehrvertrag binnen 4 Wvckieu
nach Beginn der Lehre abgeschlossen werden muß ; 4. zwi¬
schen Vater und Sohn ein Lehrvertrag nicht erforderlich
ist; 5. alle Lehrlinge binnen zwei Wochen nach Beginn
der Lehre, spätestens binnen vier Wochen, bei der Hand¬
werkskammer, bezw. der Innung , anznmclden sind —
auch die eigenen Söhne , — und 6. der nicht ordnungs¬
mäßige Abschluß des Lehrvertrages — abgesehen von den
übrigen Nachteilen — strafbar ist.

— Z 11. Die Handwerkskammer lenkt die Aufmerk¬
samkeit auf den 8 11 der von ihr mit ministerieller Ge¬
nehmigung erlassenen „Vorschriften zur Regelung des
Lehrlingswesens in Handwerksbetrieben". Dieser Para¬
graph lautet : „Den Lehrlingen unter 16 Jah¬
ren  ist , abgesehen von Reisen und Ausflügen , der B e -
such von Schank - und anderen ö ffentlichcn
Lokalen  nur in Begleitung erwachsener Angehöriger
oder des Lehrherrn gestattet." Jeder Verstoß gegen diese
Bestimmung ist strafbar.

— Lehrschmicdckursus. Der Beginn des nächsten
Kursus zur Ausbildung von Lehrschmiedemcistern bei
der Lehrschmiede in Charlottenbnrg ist auf Montag , den
25. Mai 1903, festgesetzt. Anmeldungen nimmt der Direk¬
tor des Instituts , Oberrotzarzt a. D . Brand in Char¬
lottenburg , Spreestraße 42, entgegen.

— Verkehrs -Nachricht. Reisenden nach Spanien
bietet sich aus Anlaß der heiligen Woche, des Osterfestes
und des Jahrmarktes in Sevilla Gelegenheit zu billiger
Reise nach Madrid und Sevilla . Es werden nämlich in
der Zeit vom 30. März bis 11. April inkl. für Madrid
20-tägige Spezialbillets für Hin- und Rückfahrt in
1. Klasse ab Paris zu 170 Mk. verausgabt ; ferner für
Sevilla  vom 17. März bis 16. April inkl., mit Gültig¬
keit bis zum 10. Mai zu 212 Mk., ebenfalls ab Paris,
Hin- und Rückfahrt in 1. Klasse. Diese Preise schließen
eine erhebliche Ermäßigung in sich ein. Für Broschüren,
Billcts und Auskunft wenden sich die Reisenden hier an
das Reisebureau Schottenfels.

— Zehntes deutsches Turnfest. Für das Einzelwett-
turnen beim zehnten deutschen Turnfest in Nürn¬
berg werden drei Hallen, je 24 Meter brcii
und 56 Bieter lang, erbaut , von denen
also jede rund 1350 Quadratmeter groß ist, so daß den
Einzelwettturnern rund 4000 Quadratmeter Fläche zum
Arbeiten zur Verfügung stehen. Die Hallen erhalten
Segelleinendächer, ebensolche Wände, welch letztere zum
Seitlichschieben eingerichtet sind. Die Höhe der Wände
ist 5 Meter , die Hallen selbst sind bis zum First 8 Meter
hoch. An den Wänden der Hallen werden Bänke mit
Lehnen für die ausruhenden Turner angebracht. Zu¬
schauer sind im Hallenraum überhaupt nicht möglich.
Gegenüber den drei Einzelwetttnrnhallen stehen zwei
Garderobegebäude, in denen je 200 Turner sich bequem
miteinander umziehen können. Daß für Waschgelegenheit
in diesen Garderobegebäuden gesorgt ist, ist selbstver¬
ständlich.

— Irrfahrten eines amerikanischen Grotzbraners.
Vor 8 Tagen kam ein in Kiel geborener Mann , der in
Amerika eine Großbrauerei betrieben hat, nach Frank¬
furt . Er stieg, wie die „Kl. Pr ." berichtet, in einem
kleinen Hotel ab, wanderte am folgenden Tage durch die
Stadt und fand den Weg zu seinem Hntel nicht mehr
zurück. Schließlich geriet er in eine Weinkneipc, wo er

Feuilleton.

Indische Weltanschauung.
Vortrag vr . Pfnugst.

Wir haben in diesem Winter so viel von den indischen
Religionen in Vorträgen gehört, so oft wurde hier und
dort ein Spruch oder ein Gleichnis aus der Veda citiert,
daß die ethische Kultur mit Recht die Gelegenheit ergriff,
einmal im Zusammenhang „die i n d i s chc Welt¬
anschauung"  zu Wort koumren zu lassen. Der Vor¬
trag des Herrn vr . Pfungst gestern im Rathaussaale
entsprach daher einem allgemeinen Bedürfnis derjenigen
Kreise unserer Stadt , die die Gelegenheit, sich über ein
von kompetenter Seite behandeltes Thema Aufklärung
zu verschaffen, nicht gern vorübergehen lassen. Die indi¬
sche Kultur ist sehr alt , die ältesten erhaltenen Schrift¬
denkmale reichen bis in das Jahr 1900 vor Christi zurück.
Ilber was noch viel beachtenswerter ist und für die
philosophischenSysteme Indiens von weittragendster
Bedeutung : niemals wurde der natürlichen Entwickelung
des religiösen Gefühls und des abstrakten Denkens in
diesem Lande ein fremdes Reis aufgepfropft. Wir be¬
wundern daher an der indischen Philosophie sowohl die
klar zu Tage tretende Entwicklung von einer Anbetung
der Naturkräfte zwecks ihres Wohlwollens für die kleinen
Wünsche des darbenden Menschen bis hin zum staunens¬
wert burchgeführten Monismus und einer entsprechenden
Höhe ethischer Gesichtspunkte. Die älteste Religionsform
war in der Tat ein rohes System der Naturanbetung,
das sich schnell zu einem raffinierten Opferkultus aus¬
baute, und damit von vornherein der Prtesterkaste ein,
unumschränktes Vorrecht vor allen anderen verschaffte.
Sie allein konnte die sehr komplizierten Opfer ausführen,
;und hatte somit jeden Verkehr mit den Göttern gepachtet.
Nicht einmal die Kriegerkaste konnte in jenen Zeiten der
fkörpexlichen Gewalr gegen sie aufkommen. Und bald
wurde so.der Druck, den die Priester ans das ganze Volk
stuZübten. .ein schier unerträglicher . Sich von ihm zu
bN.rcwn, sah man kein Mittel . Der Pessimismus muhte

also in biesenr Lande, wie in keinem, die Oberhand
gewinnen. Er zeigt sich denn auch bis hinein in die höch¬
sten Gebilde menschlichen Denkens und der Menscheu-
weisheit, die später ein geistigeres Zeitalter hervor¬
brachte. Nehmen wir dazu die Grunbvorstellung aller
indischen Religionssysteme, die von der Seclenwanderung
als einer Äußerung göttlicher Gerechtigkeit gegenüber
den menschlichen Taten , so sehen wir alles Denken der
Indier sich um diese beiden Pole bewegen. Da war cs
in einem gesunden Empfinden für die Lust des Lebens
die Angst vor dem Tode, dann, wo sich das Leid einem
feineren Instinkt immer fühlbarer machte, die Angst vor
dem Wiedergcborenwerden, vor dem Jmmerweiterleben.
Sagte doch die herrschende Anschauung, daß sich jede Tat
dieses Lebens, gute oder böse, in einem zukünftigen Leben
als neue Wesenheit äußert . Jeder Mensch ist also das,
was er in dieser oder in früheren Inkarnationen aus sich
gemacht hat. Daher ist auch die Wiederverkörperung in
einem Tiere oder einer Pflanze als Rückgang einer Strafe
denkbar.

So weit entwickelte also schon die Veda und die Rid-
veda ihre immer ganz im Äußerlichen haftenden Vor¬
stellungen von der Menschheit und den Götter ». Die
großen Völkerwanderungen , die in Indien etwa zwischen
die Jahre 1000 und 500 fallen, brachten nun einen gewalti¬
gen Aufschwung mit sich. Aus dem Nomadenvolk wurden
Ackerbau und Viehzucht treibende, seßhafte Stämme . Die
rohe Vedalehre wurde überwunden und vergeistigt durch
die Vedanta, die aber die angegebene indische Grund¬
anschauung doch nirgends verläßt . Glaubte man bis
dahin durch Kasteiung und unglaubliche Martern das
Heil und den Eingang zu einem besseren Leben zu er¬
ringen , so suchte man jetzt alle Vorzüge in einem weise¬
ren Denken und einem Abwenden von niedrigen , irdi¬
schen Genüffen. Die Greise, welche Haus und Hof be¬
stellt hatten und einer Nachkommenschaft übergeben konn¬
ten, zogen in den Wald, um allein der Meditation zu
leben. Hier entstanden denn auch die weisesten Bücher
der indischen Religionsphilosophie, vor denen unsere
moderne Forschung bewundernd sftll steht. Diese Ur-
waldphilosophen setzten vor allem der Vielgötterei einen
klaren Monismus entgegen. Es gibt nur einen Gott

und nur eine Seele , an der wir im letzten Grunde alle
teiluehmen. Ihre Kraft in uns beständig machen, heißt
zu Gott eingchen, heißt erlöst werden von der qualvollen
Wiedergeburt zu menschlichenLeiden. Jede Tat , die
gute wie die böse, erzeugt neues Leben. In Gott ein-
gehen heißt aber alles irdische Leben ertöten . Daher
können nur die Ruhe vor der Jnkarnafton finden, welche
jenseits von Gut und Böse stehen, welche das Leben in
jeder Form verneinen und sich ganz dem Kernbewußtsein
in sich, der ewigen Seele, der Gottheit ergeben, das heißt
dem nicht ins Leben weisenden Denken. Der Einwurf,
daß damit ja die Selbstentleibung gepredigt würde , ist
natürlich falsch; denn gerade im Selbstmord liegt ja noch
ein starker Wille, ein Ekel am Sein , und auch das will
noch überwunden sein. Solch reifer Mensch aber erfüllt
im höchsten Sinne ein altes Märchen: Nach einer indischen
Sage klopfte eine Seele wiederholt nach Beendigung
eines menschlichen Lebensweges an die himmlische Pforte,
und auf die Frage , wer ist dort, antwortete sie erst: ich
bin es. Später wurde sie klüger und sagte: ein Teil
Gottes ist es. Aber nie wurde ihr aufgetan, sondern sie
mußte immer wieder die Inkarnation erleben, um noch
viel weiser hier auf Erden zu werden. Schließlich be¬
antwortete sie, auf sich weisend, die Frage Gottes , wer ist
dort, mit : ta twan asi , „das bist du" . Das ist das Ein¬
gehen in das Nirwana , nicht mit Nichts zu übersetzen,
sondern mit Stille , Überwindung alles Willens zum
Leben. Der pessimistische Grundzug ist auch hier nicht
zu verkennen, aber die Konsequenz des Gedankenganges
muß immer wieder bewundert werden. Er wächst natür¬
lich aus dem Volkscharakter heraus . Wie armselig ist
dagegen unsere moderne Weltanschauung, wie fern stehen
die hohen Probleme unserer Philosophen dem allgemeinen
Volkscmpsinden. Die Germanen, bei denen stets die
Kriegerkaste die erste Rolle gespielt hat, waren vielleicht
berufen , dieser Lehre vom Nirwana eine solche vom
ewigen Leben und Wirken eutgegenzusetzen. Der
Pantheismus Goethes gibt auch hier wichtige Fingerzeige,
aber vorerst leiden wir noch immer unter dem Einfluß
einer Priesterlchre , die nicht unserem Wesen entspricht,
sich dafür aber umso verzweifelter geltend gemacht hat: -
ich meine die Dogmen des kirchlichen Christentums . Msnr.
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die üblichen Erfahrungen in Bezug auf den Geldbeutel
machte. Ziemlich mittellos fand er dann in einem anbe
reu Gasthaus Aufnahme, wo ihn der Wirt ohne Bezahl
lung einige Tage verköstigte. Als er auf eine Bank gehen
wollte, seine Checks einzulösen, ließ er auf den Rat des
Wirtes seine goldene Uhr im Gasthaus zurück. Nachts
fand ihn — der Bürgermeister von Stetnbach auf dem
dortigen Felde! Er will seines Mantels beraubt worben
sein und wußte nicht, wie er in diese Gegend gekommen
war . Man brachte ihn zu dem gastlichen Wirt nach Frant
furt zurück. Telegraphische Erkundigungen in Amerika
bestätigten alle Angaben des Fremden , so daß der Ver-
dacht, man habe es mit einem zweifelhaften Menschen
zu tun , schwand. Dagegen zweifelt man jetzt an der Zu¬
rechnungsfähigkeit des Mannes , der ursprünglich nach
Kissingen hatte reisen wollen. Man will ihn in einer
Heilanstalt unterbringen . In seinen Koffern, welche er
in dem ersten Hotel zurückgelassen hat, sollen sich wert¬
volle Papiere und die ganze Reisewäsche befinden, welche
einen bedeutenden Wert repräsentieren.

— Vcreinsabend des Flottcn -Bereins . Der Besuch
der Veranstaltung, welche in Rücksicht auf das große
Programm am Samstag , den 7. d. M ., präzis 8 Uhr
abends , ihren Anfang nehmen wird , verspricht ein außer
ordentlich lebhafter zu werden. Für diejenigen, welche
nichtreservierte Sitze haben, empfiehlt es sich daher, bei
Zeiten zu erscheinen. Aus dem Programm , in dessen
Mittelpunkt der Vortrag des Herrn Gymnasialdirektors
Professor Breuer über „Rettungswesen zur See " steht,
ersehen wir , daß der „Schubert-Bund " außer anderen
Nummern das von seinem Dirigenten , Herrn Geis,
komponierte und dem Deutschen Flotten -Verein gewid¬
mete wirkungsvolle „Flottcnlied" und dessen stimmungs¬
volles Lied „Seemanns Abschied" zum Bortrag bringen
wird . Die von der „Tnrn -Gesellschaft" gestellten leben¬
den Gruppen haben noch nie ihre Anziehungskraft ver¬
fehlt. Unter den allgemeinen Liedern wird das „Deutsche
Flaggenlied ", welches die heldenmütige Mannschaft des
„Iltis " vor dem Untergange des Kanonenbootes ange¬
stimmt hat, mit besonderer Begeisterung gesungen werden.
Die Orchester-Nummern haben sämtlich einen dem
Charakter der Veranstaltung entsprechendenpatriotischen
Inhalt . Für gute Bewirtung der Gäste wird die „Wal¬
halla" Sorge tragen. Speisen und Getränke — es wird
auch Bier verabreicht — werden zu den gewöhnlichen
Abendprcisen abgegeben. Einem vielfach geäußerten
Wunsche, damit insbesondere auch Damen der Veranstal¬
tung beiwohnen können, Folge gebend, hat der Vorstand
des Flotten -Vereins die Galleriesitze mit einem Eintritts¬
geld belegt, während für den Besuch des unteren Teiles
des Saales ein solches nicht erhoben wird.

— Fahnenflüchtige. Die neueste Ausgabe des Regie¬
rungs -Amtsblattes enthält nicht weniger als sieben Steck¬
briefe gegen fahnenflüchtige Soldaten , darunter einen
solchen gegen den Kanonier Emil Gottfried Wilhelm
Nickel der 3. Batterie 1. Nassauischen Feldartillerie-
Regiments Nr . 27 Oranien , geboren am 7. Mai 1882 zu
Wiesbaden.

— Besttzwechsel. Die Herren Fischer und Schumacher
verkauften ihr Haus Knausstraße 1 an Herrn Friedrich Ries
Ker . Das Geschäft wurde vermittelt und abgeschlossen durch die
Agentur Daniel Kahn, Seerobcnstraße 6.

— Kleine Notizen. Wir versäumen nicht, noch einmal auf den
interessanten Vortrag  des Herrn vr . Baumgarten  von
Wörishofen hinzuweiscn: „Die Nervosität und ihre Heilung".
Die Versammlung beginnt Sonntag mittag präzis 4 Uhr. Der
Kartenverkauf findet nur bei dem Eintritt in den Saal an der
Kasse statt.

X. Biebrich, 6. März . Der Magistrat hat in seiner
Sitzung vom 4. d. M. als Stadtausschutz die Geneh¬
migung des Gesuches des Fischhändlers Herrn Reinhold
Korn , betreffend die Errichtung einer „Fischkost- und
Stehbierhalle " in dem Hause Kaiserstrahe 52, bei dem
Widerspruch der Polizei- und Gemeindebehörde unter
Verneinung der Bedürfnisfrage abgelehnt. Die Anfuhr

Aus Kunst und Kesten.
* Dresdener Sittlichkeit. Die „Dresdener Nach¬

richten" vom 4. d. M. enthalten folgende kuriose Mit¬
teilung : „Der „Verein Dresdener Presse" hat in seiner
gestern abend stattgehabten Mitgliederversammlung ein¬
mütig seine Mißbilligung gegen die Verbreitung vonf'estkarten ausgesprochen,wie sie anläßlich des Ballfesteser Dresdener Kunstgenossenschaft ausgegeben worden
sind. Ganz besonders erklärte sich der Verein gegen die
unqualifizierbare Zumutung , daß solche, die Unzüchtig¬
keit streifende Bilder auch den Damen des Festes in die
^nd gegeben werden." Mit dieser Beschlußfassung hat
fich der „Verein Dresdener Presse" mehr blamiert , als
selbst den berufsmäßig zeternden Verfechtern der lex
Heinze-Sittlichkeit gestattet sein sollte. Denn abgesehen
davon, daß es diesen Verein, unserer Meinung nach,
nichts angeht, wie und mit welchen Behelfen die Dres¬
dener Kunstgenofsenschaft ihre Feste zu feiern für gut
findet, weist auch die Festkarte selbst, die uns vorliegt,
nicht das geringste auf, das künstlerisch erzogene, gebildete
Menschen in ihrem Empfinden verletzen könnte. Die
Zeichnung, von Sascha Schneider entworfen, zeigt zwei
schöne Knaben im Übergang zum Jünglingsalter , die,
der eine schauend, der andere nachdenkend, in freier
Haltung an eine Säule lehnen. Allerdings — es ist ent¬
setzlich, zu sagen: die beiden Knaben sind nackt, nur der
eine trägt ein bißchen Weinlaub im Haar , aber diese
Nacktheit ist so durchaus künstlerisch-keusch, daß man schon
sehr, sehr sittlich sein muß, um daran Anstoß zu nehmen.
Das Erschwerende an dem ganzen törichten Handel ist
der Umstand, daß Journalisten und Schriftsteller es sind,
die hier die Geschäfte der Dunkelmänner besorgen. Wir
gestehen ganz offen: diese Kollegenschaft geniert uns.

* „Wcrther" i« Paris . Das Thslltre Sarah Bern¬
hardt gab gestern als Galavorstellung zum Besten der
notleidenden bretonischen Fischer die Generalprobe eines
fünfaktigcn Bühnenspiels: „Werther ", das Decourcelle
nach Goethes Roman „Werthers Leiden" geschrieben hat.
Decourcelle hat sich als Verfasser rührhafter Volksstücke
bekannt gemacht und sucht auch in dieser Bearbeitung
hauptsächlich durch äußere Effekte zu wirken . Unter
Hmzufugung einiger Personen, darunter ein Franzose,
der den „Wilhelm" des Romans abgibt, ist, wie der
«Franks . Ztg. gemeldet wird, so ein undramatisches

der Pflastersteine für die Pflasterung der oberen Rhein
ftratze und die Anfuhr der Retser-Wellen aus dem
hiesigen Stadtwalde wurde dem Fuhrunternehmer Herrn
Michael Beck auf Grund der eingereichten Offerten über
tragen.

* Sonnenberg , 6. März . Am Samstag , den 7. März,
abends y20 Uhr, veranstaltet der hiesige Gew erbe¬
rer ein  im Lokal des Herrn Gastwirts Wilh . Jekel
seinen dritten dieswiuterlichen Vortragsabend . Herr
Rektor Ernst ans Höchsta. M . wird dabei über das
Thema: „Lehrling, Geselle, Meister, die drei Grundpfeiler
des Handwerks", sprechen. Wie noch erinnerlich , stand
Herr Ernst längere Zeit als Lehrer Hierselbst, und dürfte
es allgemein interessieren, den als tüchtige Lehrkraft und
guten Redner wohlbekannten Herrn zu hören.

n Ems , 5. März . In Sachen des Neubaues
eines Amtsgerichts  weilte heute eine Kommission
dahier, bestehend aus den Herren Geh. Oberbaurat
Thömer und Landgerichtsrat Fritsch aus Berlin , Land¬
gerichtsdirektor Schmidt aus Limburg, Landesbau-
Jnspektor Rohr aus Wiesbaden und Baurat Bcilstein
aus Diez. Unter Zuziehung des Herrn Amtsgerichts¬
rates Stöhr hier und des Herrn Architekten Mar Balzer
wurde zunächst das Haus „Prinz Wilhelm" in der unte¬
ren Römerstraße, in welchem sich die Geschäftsräume des
Amtsgerichts befinden, sodann auch zwei in der Viktoria-
Allee belegene Bauplätze besichtigt. Uber das Resultat
der Besichtigung läßt sich zur Zeit nichts Bestimmtes Mit¬
teilen. — An der A b e n d s chu l e des hiesigen Gewerbe¬
vereins , die bisher vier Klassen umfaßte, hat man seit
Anfang dieses Monats zwei Klassen eingehen lassen, und
zwar deshalb, weil der Besuch bedeutend nachgelasienhatte.

* Main, 6 März. R h e i n p e g e l : 0 m 92 cm gegen 0 m
72 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
<3. Wtcsbaden, 6. März . (Schwurgericht .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsdirektor Born;  Bei¬
sitzer: Herr Landgerichtsrat Tilemann  und Herr
AssessorI)r . Kremers,'  Vertreter der Kgl. Staats¬
anwaltschaft: Herr Erster Staatsanwalt Geh. Justizrat
Meyer;  Verteidiger : Herr Rechtsanwalt Dr . Marr-
heimer,'  Protokollführer : Herr Referendar Becker.
— Der Maurergeselle Wilhelm Schäfer  von E s ch-
Lach  soll in der letzten Neujahrsnacht versucht haben
den dortigen Polizeidiener Schmidt zu ermorden.
Der Angeklagte ist 1884 geboren, unverheiratet und ein¬
mal im Jahre 1801 wegen gefährlicher Körperverletzung
von der hiesigen Strafkammer zu einer Gefängnisstrafe
von 2 Monaten verurteilt worden. Zu der Anklage macht
er folgende Angaben: Zunächst sei cs nicht seine Absicht
gewesen, den Polizeiöiener Schmidt zu töten. Er sei in
der Neujahrsnacht mit anderen jungen Leuten in der im
Diefenbachschen Hause stattgefundenen Spinnstube ge¬
wesen. Gegen 3 Uhr habe der Polizeiüiener Feierabend
geboten und er und seine Kameraden seien Yetmgegangen.
Als sie in der Nähe der Hofmannschen Wirtschaft ange¬
kommen seien, habe sein Kamerad Karl Wilh . Schmidt ge¬
schossen, darauf habe auch er seinen Revolver herausgetan
und drei Schüsse abgegeben, ohne sich über die Richtung,
in welcher er sie abgab, und über die Tragweite seiner
Scharfschießerei klar zu sein. Seine Waffe sei mit scharfen
Patronen geladen gewesen. Er habe keine Drohung
gegen den Polizeidiener Schmidt ausgestoßen und auch
durchaus nicht auf denselben gezielt, er habe ihn über¬
haupt nicht gesehen, als dieser an ihm vorbei in die Hof-
mannsche Wirtschaft gegangen sei. Wenn die Anklage das
Gegenteil behaupte, so sei das nicht zutreffend. Auch
daraus , daß die Kugeln bann jedesmal durch das Fenster
in die Hofmannsche Wirtsstube einschlugen, wenn sich der
Polizeidiener Schmidt in der Stube am Fenster vorbei¬

bewegte, schließt man auf die Absicht des Angeklagten
den Polizeidiener zu treffen. Einige Stunden vor diel
sem „Attentat" soll der Angeklagte den Revolver mit de»
Worten : „Nur druff !" einem Bekannten vorgehalten
haben, den er in der Dunkelheit für den Polizeidiener
gehalten habe. Der Polizeidiener erklärt , die Sache sei
höchst gefährlich gewesen, der Wirt habe sich auf den
Boden geworfen, die Gäste seien unter die Tische ge¬
krochen und er habe selbstverständlichangenommen, daß
die Knallerei seiner Person gegolten habe, „denn", sagt
er, „in Eschbach haben mir eine ganz verrohte Jugend,
die mir nachgeht, wo sie kann". Der Polizeidiener kann
keine Tatsachen angeben, die dafür sprechen, daß der An-
geklagte insbesondere der Polizei feindlich gesinnt ist.
Bei Schluß der Redaktion dauerte die Verhandlung noch
fort.

* Kriegsgericht. Als der Otto Burckhardt aus Stuttgart irn
vorigen Herbst Füsilier in Wiesbaden wurde, hatte er in Basel
ein Mädchen mit einem Kinde sitzen. Sie schrieb ihm, es gehe ihr
schlecht, er solle ihr helfen, und der gutherzige Schwabe zog seinen
Civtlanzug an, den er noch nicht auf die Kammer abgelicsert hatte,
und fuhr ohne Urlaub nach Basel. Dort erfuhr er, daß bas
Mädchen, eine Kellnerin, sich bereits mit einem anderen getröstet
und das Kind zu ihren Eltern nach Zürich geschickt hatte. Statt
nun sofort zurückzu kehren, ließ er sich beschwatzen, in der Schweiz
Arbeit zu suchen: denn ein anderer „Deserteur" hatte ihn: gesagt,
er werde gerade so bestraft, ob er jetzt oder in einem Jahre sich
wieder stelle. Das war ein Irrtum . Im ersten Falle hätte er
43 Tage Gefängnis bekommen, im zweiten ist die Mindeststrafe
ein halbes Jahr . Burckardt ivauderte also durch die Schweiz
wurde aber zu Jnterlakcn in eine Schlägerei verwickelt und zi,
28 Tagen Gefängnis verurteilt . Als die Strafe verbüßt war , ließ
wan ihm die Wahl, ob er an die französische oder die deutsche
Grenze abgeschoben werden wolle. Er optierte für Deutschland,
wurde in Waldshut vom Gendarmen festgenommcn und zu feinen,
Regimcnte zurückgeschafft. Das Kriegsgericht aber verurteilte ihn
nach den Bestimmungen über Fahnenflucht zu sechs Monaten Ge.
sängnis und Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes.

* Sensationeller Giftmordprozcß. In München begann gestern
ein sensationeller Prozeß gegen die der Körperverletzung angc.
klagte Sttftsoorsteherin Heuöler. Uber 80 Zeugen sind geladen.
Die bisherige Verhandlung entrollte kein anmutiges Bild von
den Zuständen des Stiftes , dem bloß ältere Damen vornehmer
Stände angehören. Die Borsteherin gebrauchte nach ihrem
eigenen Geständnis Ausdrücke, wie sie gleich roh kaum auf einen,
Kasernenhof Vorkommen dürften. Die Anklage gebt dahin, die
Vorsteherin habe einer Dienstmagd Salzsäure in den Kaffee ge.
mischt, weil sie befürchtete, die Dienstmagd werde beim
Ministerium über mißliebige Dinge Anzeige erstatten. Elise von
Heusler wird von einem Gefängniswärter in Civil vorgeführt.
Sie ist von mittlerer Größe und kräftig gebaut. Man bemerkte an
ihr keinerlei Aufgeregtheit. Im Kreuzverhör spricht sie laut,
resolut, ohne Zwang, ohne Zögern, rein sachlich, ohne Wider¬
sprüche, mehr mit dem Gebaren einer Zeugin, als einer Ange¬
klagten. Sie erklärt sich als unschuldig und spricht die Vermutung
aus , daß die Wagner selbst Salzsäure in den Kaffee getan habe,
weil ihr von der Angeklagten wegen vielen heimlichen Bier-
trinkens Vorhaltungen gemacht worden seien. Bös sei sie nicht mit
der Wagner gewesen. Despektierliche Äußerungen über Borge-
setzte, sowie andere rohe Ausdrücke gesteht sie halb und halb zu.
Die Dienstboten des Waisenstifts sagen auö, daß die Vorsteherin
sehr bös gewesen sei, und glauben, sic habe die Wagner vergriteu
wollen, weil dies- gedroht habe, sich Leim Ministerium über Cic
Vorsteherin zu beschweren. Die Vorsteherin habe die Stiftsdamc»
„alte Laster" genannt, die sich mit Hausknechtenund Offiziers-
brrschen einließen. Die Vorsteherin habe gesagt, eine der Damen
sei ins Stift gekommen, weil sie die Geliebte eines Ministers ne-
roe.!en,J eL' ^ ls die Wagner mit Anzeige im Kultusministerium
gedroht habe, habe die Vorsteherin eine sehr drastische Antwort
gegeben. Eine Zeugin bekundet, daß die Wagner gerne Bier
trank und einen schlechten Magen gehabt hat. Die Dienstbot-n
de? Waisenstiftes bekunden, daß die Vorsteherin nach der Er-
krankung der Wagner, bevor sie die Art der Erkrankung wisicu
konnte, gesagt habe, die Wagner habe gewiß Salzsäure genommen.
Die Vorsteherin habe die Stiftsdamen malträtiert , daß diese ge¬
weint, und habe gesagt, wenn nur die eine ober die andere ver-
recken würde, habe eine Stiftsdamc hinausekeln wollen, um eine
Verwandte hineinzubringen. Die Heusler bezeichnet bas alles
als erlogen. Wilhelmine Wagner, die Vergiftete, wird von zwei
Personen in den Saal geführt und auf einen Stuhl vor den
Richter gesetzt. Eine Begleiterin bleibt bei ihr . Der Präsident
setzt sich neben sie. Sie spricht sehr fließend, ohne Zögern, sehr
bcstimmt mit angenehmer Stimme, aber so leise, daß sie nur sehr
schwer zu verstehen ist. Ihr Stuhl muß während der Verhandlung
naher an die Geschworcnenbank gerückt werden. Sic bestritt daß
sie selbst Salzsäure genommen oder der Vorsteherin einen Posten
habe spiele» wollen, sie fühle ihr Gewiffen rein und sei von der
Vorsteherin zn Unrecht des Bierdiebstahls beschuldigt worden, sic

Werk entstanden, das nicht einmal als Zeitgemälde gelten
''arm. Sarah Bernhardt spielt den Werther in altem
osalmodierenden Stile und gab der Aufführung die
Inscenierung eines Ausstattungsstückes. Das elegante
Publikum nahm die Vorführung freundlich auf.

* Ein Mittel gegen Krebsgeschwüre will man kürz¬
lich durch Zufall in Australien entdeckt haben. In Mackay,
einem der Mittelpunkte der dortigen Rohrzuckerfabri¬
kation, verschluckte ein krebskranker deutscher Arbeiter
versehentlich etwas Melasse, bekanntlich ein Sirup , der
den Rückstand bei der Zuckerbereitung bildet und wegen
seines Gehalts an Kali, Natron , Chlor , Baryt und an¬
deren Salzen abscheulich schmeckt und sich zur menschlichen
Nahrung durchaus nicht eignet. Der Genuß der Melasse
hatte aber die eigenartige Wirkung , daß der Kranke, der
an einem Krebsgeschwür im Halse litt , Erleichterung
suhlte. Es wurden weitere Versuche, auch von ärztlicher
serte , angestellt, und alle hatten dasselbe günstige Er¬
gebnis. Jedenfalls ist die Sache wichtig genug, daß sich
auch die gelehrte Welt damit beschäftigt— die weiteren
Erfahrungen werden zeigen, ob man sich geirrt hat odernrcht.

* Carnegies „Dankopfer". Wie aus New - York
berichtet wird , wird Andrew Carnegie 4 Millionen Mark
als „Dankopfer" für seine Genesung von seiner letzten
Krankheit der Princeton -University schenken. Als
Carnegie im Dezember des vorigen Jahres in London
erkrankte, sagte ihm ein bedeutender Arzt , daß er an
einem leichten Anfall von Appenbicitis litte und eine
Operation nötig sein könne. Er riet ihm, nach seinem
Familienarzt zu schicken. Carnegie kabelte an Dr . Gar-
mang, der nach London kam und ihn dann nach Nerw
Aork begleitete. Unter seiner Behandlung genas er ohne
Operation . Er wollte dem Arzt ein wertvolles Geschenk
machen, was dieser aber ablehnte,' indessen regte er
Carnegie an, etwas für Princeton zu tun,' die Folge ist
sein großartiges Geschenk. u u '

» Verschiedene Mitteilungen . Wie aus Bourges be-
richtet rvrrö, erhielt ein dortiger Schäfer  vom ĵaren
eine prachtvolle Uhr zum Geschenk. Der Schäfer, welcher
sich in seinen Mußestunden mit Zeichnen  beschäftigte
hatte dem Zaren eine Kollektion dieser seiner Natur'
Zeichnungen übersandt.

Seinen Brief über „Babel und Bibel"  ver¬
wendet der Kaiser zu Geschenken. Am Dienstag hat er

uach der Rekrutenvereiöigung in Wilhelmshaven den
katholischen und den evangelischen Marinepfarrer durch
eine Kopie seines Schreibens an den Admiral Hollmannerfreut.

Der Lieöer-Abend des Herrn Eduard Habich mutz
- . r.  wegen plötzlicher Indisposition auf Samstag , den

Marz , verschoben werden. Billets behalten ihreGültigkeit.
Die Verleger der „Fliegenden Blätter ", die Herren

Braun und Schneider, sind beim Erscheinen der SOOOfteit
aut titnt er l§*’er  Zeitschrift zu Ehrenmitgliedern des
„Verbanden deutscher Illustratoren " gewählt worden als
Anerkeniiung für ihre außerordentlichen Verdienste um
das deutsche Jllustrationswesen.
^ In München ist am 2. März der Dichter Gottfried
Schwab nach längerem schwerem Leiden verschieden.
Geboren zu Darmstadt am 2ij. Juni 1851, trat er zum
erstenmal an die Öffentlichkeitmit seinem Werke „Berg-
tiÜu* 611' / lIICr  ^ ei^e innerlich zusammenhängender Ge-
dichte, ans denen frischer, ursprünglicher Humor hcrvor-

™ mc ' tiefempfundene Naturauffassung sich
enthüllt. Dieses schöne Talent der Natul -schilderung prägt
sich auch in seinem ersten Roman „Tisiphone" deutlich aus
und erhalt erhöhte Wirkung durch des Dichters feinen
historischen Sinn und die Wahrheit in der Schöpfung
seiner menschlichen Charaktere. J 0

N-m- iichertisch.
weck. Map A s ch: „W er ist Herzkran

«eiten Forschungen über Me Beziehungen zwischen Herz- undNervenleiden nnd öle Behandlung des kranken Herzens
einer neuen Methode. Preis 80 Pf tBerlaa von
Berlin 8. 14., Ter Verfass» weist in einer Rm Laien o» 'standlichen Weise nach, daß der größte Teil aVcr WvU.iL
lNeurastheniker, nicht nervenkrank/ sondern herzkrank ist
wird gezeigt, wie di- Herzstörungen zu stände kommen und wie
^' ? E die mmlgclhafte Funktion von Herz nnd Blutgefäßen all-

Nervensustem leiden muß. Auch die bisher so rätsel-
haiten Falle voll plötzlicher Hcrzlähmung bei anscheinend nacki
ganz rüstigen Personen finden ihre Erklärung in dem
Senn sich auch hiernach der Kreis der in Wahrheit Lkrank «

beträchtlichem Maße erweitert, so wird anderseits der R-m-is
erbracht daß die bisherige Anschauung, jeder Herzleidende iM
w eine Art Todeskandidat, eine durchaus irrige und unhaltbare
M. B°i der großen Füll- von Gesich.spunkten die das BuÄ
"stet , durfte seine Lektüre nicht nur für die Kranken von Nutzen
in, sondern auch für alle diejenigen, welche sich ihre Kraft »»b

Gesundheit für den Lebenskampf erhalten wollen ' Uab
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wies auch den Vorwurf der Unmäßigkett zurück, woraus der Ver¬
teidiger ihr mit Bierrechnungcn des Stifts lebhaft znzufetzen ver¬
achte.

* In dem Prozeß gegen die Nonnen vom gute» Hirten ist am
vergangenen Samstag von dem Appellhofe von Nancy das Urteil
gesprochen worden. Es handelt sich bekanntlich um den Prozeß,
Leu eine ehemalige Pensionärin des dortigen Klosters zum Guten
Hirten, Maria Lecoanct, wegen Verlustes des Augenlichtes und
allgemeinen Schädigung ihrer Gesundheit infolge der während
ihres 17-jährigen Aufenthaltes im Kloster erlittenen Behandlung
gegen die Ordensschwestern angestrengt hatte. Das Gericht erster
Instanz hatte den angebotenen Wahrheitsbeweis und den Antrag
auf Anstellung einer allgemeinen Untersuchung über die Behand¬
lung und Ausbeutung der Pensionäre durch die Schwestern abge-
lchnt und die Klägerin abgcwiesen. Der Appcllhos hob im Juli
1001 dieses Urteil auf und ordnete die beantragte Untersuchung an.
Bekanntlich hatte schon der Bischof Turinaz von Nancy öffentlich
gegen die Schwestern Stellung genommen und ihr Ärgernis er¬
regendes Treiben in der gewinnsüchtigen Ausbeutung der ihnen
anvertrauten Kinder und Mädchen an den Pranger gestellt. Die
amtliche Untersuchung und die in der Verhandlung des Appell-
Hofes gemachten Aussagen ehemaliger Pensionäre, sowie die Gur¬
achten der Arzte ergaben, nach der „Köln. Ztg.", ein Schrecken
erregendes Bild von den Zuständen im Kloster und dem
„Sweating-System", das die Schwestern in der Ausnutzung ihrer
jungen Arbeitskräfte eingeführt hatten. Der Appellhos führte in
seinem umfangreichen Urteile aus . daß die Klägerin den Wahr¬
heitsbeweis in allen wesentlichen Punkten erbracht habe und das
Kloster sür den ihr zugefügten materiellen und moralischen
Schaden haftbar zu machen sei. Der Gerichtshof verurteilte in¬
folgedessen bas Kloster zu 10 000 Francs Schadenersatz und in
die sämtlichen Kosten des Verfahrens.

Kporl.
* DaS deutiche Bunbcsschicßenin Hannover. Man schreibt

uns aus Hannover:  Alle drei Jahre wird das große deutsche
Bundesschietzen abgehalten und aus das XIII ., das 1898 in
Dresden stattsand, folgt in diesem Jahre das XIV . deutsche
Bundesschietzen in Hannover. Hannover ist die Schützenstadt pur
excellence und das Schützenfest, welches die Stadt Hannover
regelmäßig jedes Jahr veranstaltet, nimmt die erste Stelle unter
den wenigen im großen Stile angelegten Festen ein, die in
Deutschland jetzt noch veranstaltet werden. Hannover hat große
Anstrengungen gemacht, um die Tausende von Gästen, die in
diesem Sommer hier zusammenstrvmenwerden, festlich und gast¬
freundlich aufzunehmen. Besondere Ausschüsse, denen die ange¬
sehensten Bürger der Stadt und die Spitzen der Behörden ange-
horen, haben dafür gesorgt, daß jeder Gast Unterkunft findet und
eine außerordentlich rührige technische Kommission hat die bereits
vorhandenen und alljährlich benutzten Schießstände in einer Weise
ausgebaut, welche das kommende Bundesschießen vorbildlich für
die nächsten machen wird. Protektor des Bundesschießens ist der
Krcnprinz des Deutschen Reiches. Neben ihm werden voraus¬
sichtlich eine ganze Reihe deutscher Bundcsfürsten der Einladung
Hannovers Folge leisten. Sehr lebhaft wird die Beteiligung im
Auslände lebender deutscher Schützen sich gestalten und die Zahl
der.aus Nord- und Südamerika cinlaufenben Anmeldungen über¬
steigt in diesem Jahre die des letzten Bundesschießens.

Vermischtes.
* Fünfzig Jahre lang schweigend. Eine Ausnahme

von der Regel, daß „Frauen nicht den Mund halten
können", bildet Miß Experience Guilford aus Bluehill
(Maine); denn von ihr behauptet ein englisches Blatt,
daß sie 50 Jahre lang geschwiegen hat. Ihre Geschichte,
wie sie da erzählt wird , ist rührend . Kein einziges Wort,
kein hörbarer Laut ist in diesem langen Zeitraum über
ihre Lippen gekommen. Der ursprüngliche Grund für
Miß Guilfords Schweigen war der Arger darüber , daß
sie den Mann ihrer Wahl nicht heiraten konnte. Als
Neunzehnjährige liebte sie William Simpson, den Dorf-
schullehrcr, und im Jahre 1852 sollte die Hochzeit statt¬
finden. Einer ihrer zurückgewiesenen Freier erzählte
jedoch allerhand schlechte Geschichten über den Lehrer,
und Miß Guilfords Eltern hoben die Verlobung auf.
Darauf sagte sie: „Ich schwöre, kein Wort zu sprechen,
sollte ich auch 50 Jahre leben, wenn ich diesen Mann nicht
heirate". Und sie hielt ihr Gelübde. Als ihre Eltern
starben, lebte sie bei ihrem verheirateten Bruder , und
nach dessen Tode wohnte sie mit einer Schwester zu¬
sammen. Als ihr auch diese Schwester durch den Tod
entrissen wurde , zog sie zu einem Bruder , mit dem sie
noch jetzt zusammen lebt. Die ganze Zeit hindurch
leistete sie ihren Anteil an der Hausarbeit , aber sie zeigte
kein Bedauern über das geleistete Gelübde. Als jetzt die
60 Jahre des Stillschweigens vorüber waren , erhielt sie
den Besuch zahlreicher Freunde und Verwandten , die
dabei sein wollten, wenn sie wieder sprechen durfte. Zu
der feierlichen Gelegenheit legte Miß Guilford die seit
60 Jahren nicht getragenen Kleider wieder an. Um 2
Uhr stand sie vor den Leuten, lächelte und öffnete den
Mund znm Sprechen; aber trotz ihrer Versuche, konnte
sie keinen Laut äußern . Ihre Stimmmuskcln arbeiteten
nach der langen Ruhepause nicht mehr. Nun sandte sie
nach Bangor nach einem Arzt und legte sich ins Bett.
Der Doktor hat keine Hoffnung auf Erlösung für sie,
riet ihr aber, sich in Boston im Krankenhaus behandeln
zu lassen. Sobald sie kräftig genug ist, um die Reise zu
unternehmen , wird sie den Versuch machen, da sie Dank
ihrem Vermögen im stände ist, sich die nötige Pflege an-
gedeihen zu lassen.

* Eine 240 Jahre alte Schildkröte. Im Jahre 1700
wurden, wie die englische Zeitschrift „Knowledge" er¬
zählt, fünf Riesenschildkröten von den Seschellen nach
Mauritius gebracht. Im Jahre 1833 wurde eine davon
in den Londoner zoologischen Garten überführt , wo sie
jedoch bald starb, so daß eine zweite dahin kam. Eine
dritte kam 1898, überlebte die Reise aber nicht lange. Die
anderen beiden leben noch heute auf Mauritius . Die
berühmteste davon befindet sich in der Artillerie -Kaserne
in Port Louis . Diese Schildkröte ist jetzt fast erblindet,
sonst aber gesund. Die Schale mißt etwa 40 Zoll in einer
geraden Linie und soll schon 1810 so groß gewesen sein.
Diese Schildkröte war schon, als sie vor fast 140 Jahren
nach Mauritius gebracht wurde, wenigstens 100 Jahre
alt , so daß sie heute mindestens 240 Jahre zählt. Eine
Aldaha-Schildkröte, die Rothschild 1897 erhielt , und die
das größte bekannte Exemplar der Riesenschildkrötenist,
sollte 150 Jahre auf der Egmont-Jnsel gelebt haben, wo¬
hin sie von Mauritius gekommen war . Die Richtigkeit
dieser Behauptung ist jedoch nicht festzustellen.

* Humoristisches. A u ch ein Grund. „Was soll
denn Ihr Sohn mal werden ?" — „A' Musikant!" —
„So ? Hat er denn Talent dazu?" — „Das weiß ich nicht
— aber zum Christkindl hat er von der Frau Taut ' a'
Geig'n g'schenkt 'kriegt!" - Bedenkliche Aus¬
kunft.  Ä .: „Dort geht der Herr Baron ! . . . Wie

sind denn eigentlich seine Vermögensverhältnisse?" --
B .: „Ausgezeichnet! Der ernährt allein drei Gerichts¬
vollzieher!" - Eingegangen.  Herr (im Cigarrcn-
laden): „Können Sie mir die Marke „Non plus ultra ",
die Sie da im Schaufenster stehen haben, mit gutem Ge¬
wissen empfehlen?" — Cigarrenhändler : „Gewiß, mein
Herr , sie ist absolut tadellos und außerordentlich preis¬
wert . Gerade diese Marke ist eine wirklich hervor¬
ragende Qualitäts -Cigarre !" — Herr (sich schmunzelnd
eine der gekauften Cigarren ansteckend): „Freut mich
sehr, dies von Ihnen zu hören — umsomehr, als Sie
mir schrieben, die Cigarre sei kaum zu rauchen und nicht
die Hälfte des Geldes wert . Ich bin nämlich der
Fabrikant !" (Flieg . Bl .)

Kleine Chronik.
Wie die „Allgäuer Zeitung" aus zuverlässiger Quelle

erfährt , wird die Prinzessin Luise von Tos¬
cana  in etwa acht Tagen die Villa Toscana in Lindau
verlassen und im Auslande ihre Entbindung abwarten.

Der unter dem Namen der „belgische  K n e i ß l"
berüchtigte Räuber Lauffs, der seit Monaten die Bevölke¬
rung des- gesamten belgischen und mittelrheinischen
Landes in Schrecken hält und jüngst noch den Einbruch
in ein Dynamitlager verübte, wo er mehrere Kilogramm
Dynamit raubte , ist nunmehr in derNähe von Wipper¬
fürth  durch Gendarme und Polizisten in Civilkleidung
eingefangen  und in das dortige Gefängnis einge¬
liefert worden.

In Abenheim  bei Worms entstand vorgestern
Grotzfeuer,  dem u. a. auch die katholische Kirche zum
Opfer fiel, welche vollständig niederbrannte . Auch eine
Anzahl anderer Gebäude sind in Asche gelegt. Der an¬
gerichtete Schaden ist bedeutend.

In S e e l o w ist der Rechtsanwalt und Notar a. D.
Geheimer Justizrat Wilhelm Zabel im Alter von
100 Jahren  und 9 Monaten gestorben. Preußens
ältester Rechtsanwalt wird jetzt Justizrat , Landschafts¬
und Ritterschafts-Syndikus Hermann Dyckhoff in Osna¬
brück sein, der, bereits 83 Jahre alt , noch immer in
seinem Berufe tätig ist. Nach ihm kommt dann Justizrat
Kuweit in Tilsit, der 80 Jahre alt ist.

AuS Hamburg  melden die Blätter : Es besteht
nur geringe Hoffnung, daß von der Besatzung der an
der Küste von Cornwall gestrandeten Ham¬
burger Bark „Luna"  jemand gerettet sei. Die
Strandung erfolgte wahrscheinlich in der Nacht zum
Montag auf den Longships, einer felsigen Inselgruppe
bei Landsend. Das Schiff verlor bei schwerem Sturm
den Vortopp bis auf den Untermast und wurde in diesem
Zustande von dem nach Queenstown bestimmten eng¬
lischen Dampfer „Blarney " etwa 20 Seemeilen nordwest¬
lich der Longships angetroffen. Der Dampfer blieb von
Samstagabend bis Sonntagmittag bei der „Luna" und
fuhr dann weiter , da diese sich noch manöverierfähig
zeigte.

Nach einer Depesche aus Meran  in Tirol tötete
öortselbst der an Verfolgungswahn  leidende
Friseur Franz Müller aus Eifersucht  auf seinen
16-jährigen Lehrling seine Frau , indem er ihr mit einem
Rasiermesser den Hals abschnitt. Alsdann brachte er dem
Lehrling einen lebensgefährlichen Schnitt bei und tötete
sich selbst durch einen Revolverschuß.

„Petit Temps" meldet aus Nantes,  daß ein
großer Dampfer,  welcher vorgestern nachmittag
3 Uhr den Hafen verließ, drei Meilen vom Strande in¬
folge Explosion des Kessels  gesunken ist. Man
glaubt nicht, daß von der Besatzung sich jemand retten
konnte. Der Name des Schiffes ist bisher unbekannt.
Drei Leichen wurden bereits an Land gespült.

Sobald ein Chinese ins Jenseits  gegangen
ist, wird ein Loch ins Dach des Trauerhauses gemacht,
damit die Geister des Verschiedenen einen bequemen
Ausgang finden : außerhalb des Hauses flattern , an
Bambuspfühle befestigt, brennende Stücke mit Figuren
bemalten Papiers : endlich gibt man eine Menge Papier¬
geld den Flammen preis , damit es dem Toten jenseits
nicht am nötigen Gelde mangele.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - Telegraphen - Kompagnie.
Wien, 6. März . Im Eisenbahnausschusse der Ab¬

geordneten erklärte Eisenbahnminister Wittek bei Be¬
ratung der Verstaatlichungsfrage, die Regierung müsse
mit Rücksicht auf den großen Umfang der Verstaat¬
lichungsaktion sich enthalten, denselben durch Hineiu-
ziehung der Südbahn und der Kaschau-Oderbcrger -Bahn
noch zu erweitern.

Chicago, 6. Mürz . Der B e e f t r u st beschloß, gegen
die Entscheidung des Bundesrichters vom 18. Februar
Berufung einzulegen. Der Bundesrichter hatte vor¬
läufig Einspruch gegen das Abkommen der Mitglieder
des Beeftrusts erhoben, sich des Bietens auf Vieh gegen¬
einander zu enthalten, und ihre Bereinigung zur Fest¬
setzung der Preise und Einschränkung der Viehver¬
schiffungen für eine Vereinigung zur Beschränkung des
Handels erklärt.

Depeschenbureau Herold.
Berlin , 6. März . Nach einer Meldung aus Weimar

erklärte der Staatsminister Rothe gestern im dortigen
Landtage, daß die weimarische Regierung  im
Bundesrat gegen die Aufhebung des § 2 des
Jesuitengesetzes  stimmen würde.

Berlin , 6. März . Wie dem „B. L.-A." aus
Schwerin  gemeldet wird , ist Ministerpräsident Graf
Bassewitz unerwartet dem Großherzog von Mecklenburg
nach Cannes nachgereist. Es sind allerlei seltsame Ge-
rüchte im Umlauf . In Cannes weilt schon seit einiger
Zeit die Großherzogin-Mutter.

Berlin , 6. März . Me Vorbereitungen zur Ein¬
bringung der Resolution bezüglich der Wehr st euer
im Reichstag werden eifrigst gefördert. Man wirbt in
parlamentarischen Kreisen um die erforderlichen Unter-
fchristen und wird, wie das „Berliner Tageblatt " meldet,
bald mit der Formulierung der Resolution Vorgehen.

Berlin , 6. März . Wie die „Margenpost" zu berich¬
ten weiß, ist der Rücktritt des Eisenbahn-Direktions-

Präsidentcn in Hannover eine Demonstration der
Juristen gegen den Minister Budde. Letzterer habe vor
turzem energisch die Absicht ausgedrückt, es durchzusetzen,
daß die Eisenbahn als ein industrielles Unternehinen ver¬
waltet wird. Ter Minister habe zu diesem Zweck ver-
langt , daß die oberen Beamten der Direktion zu bestimm¬
ten Stunden auf dem Bureau anwesend sind, um die Ge¬
schäfte mit kaufmännischer Pünktlichkeit zu erledigen.

Berlin , 6. März . Nach einer Meldung aus Graz
kan: es im dortigen Caf6 Union, wo nur deutsche
Studenten im Couleur Verkehren, nachts zu einer großen
Prügelei.  40 slawische Studenten mit Bändern
drangen in das Cafä ein. Auf die Aufforderung der.
Deutschen, die Bänder abzulegen, entstand sofort ein
Handgeinenge, wobei auf beiden Seiten Verwundungen
vorkamen. 18 Studenten wurden verhaftet.

Berlin , 6. März . Aus B u d a p e st wird dem „B.
L.-A." telegraphiert , daß sich daselbst mehrere Hundert
Universitätshörer abends vor der Aula versammelten,
um gegen die Wehrvorlage zu demon¬
strieren.  Sie zogen unter dem Gesang des Kossuth-
Liedcs vor das Hotel Metropole und das Klub-HotÄ
der Unabhängigkeits-Partei , wo mehrere Abgeordnete
Ansprachen hielten. — Dem „93. T ." zufolge werden die
Unabhängigkeits-Partei und die Sozialdemokraten am
Sonntag gesonderte Protestversammlungen gegen die
Wehrvorlage abhalten, wobei große Zusammenstöße be¬
fürchtet werden. Anfangs war ein gemeinsames Meeting
geplant , doch forderen die Sozialdemokraten die Aus¬
schließung jeder dynastischen Tendenz und den Wegfall
des Fackelzuges vor der Königsburg , was die Unab»
hängigkeits-Partei ablehnte.

Berlin , 6. März . Nach einer Amsterdamer Depesche
des „B . T ." werden die Eisenbahn-Angestellten die
Streik -Erklärung voraussichtlich bis zu der am Dienstag
nächster Woche in der zweiten Kammer stattfindenden
Beratung der Anti-Streik -Gesetzentwürfe der Regierung
hinausschieben. — Nach dem „Lokal-Anzeiger" vermutet
man, daß die katholische Geistlichkeit vielfach wirkt, uin die
katholischen Eisenbahnarbeiter zur Kündigung der
Organisations -Mitgliedschaft zu bewegen. Eine große
Anzahl solcher Kündigungen ist bereits erfolgt . Ebenso
nehmen die Protest -Versammlungen konfessioneller
Arbeiter gegen die Umsturz-Bewegung zu. Andererseits
ist ein Ausschuß aus allen Kreisen zustande gekommen,
welcher bezweckt, eine Riesen-Petition an das Ministerium
und das Parlament , betreffend Einziehung der Streik-
Gesetz-Novelle, zu richten.

Berlin , 6. März . Einer Londoner Meldung zufolge
tritt daselbst heute die von der Londoner Handelskammer
einberufene Konferenz von Vertretern britischer Handels¬
kammern zwecks Besprechung des neuen deutschen
Zolltarifs  zusammen . Tie „St . James Gazette"
erfährt , daß der Tarif einen höchst ungünstigen Eindruck
in englischen Handelskreisen erzeugt habe. Die Kon¬
ferenz werde entscheiden, welche Vorstellungen dem
Minister des Äußeren darüber gemacht werden sollen.
Retorsions-Maßregeln werden befürchtet.

. Berlin , 6. März . Aus Rom meldet die „Vossische
Zeitung " : Der Leibarzt des Papstes , Dr . Lapponi , be¬
zweifelt, daß die Pilger -Empfänge vor Mittwoch wieder
ausgenommen werden können.

Berlin , 6. März . Einer Wiener Depesche zufolge
berichtet die „Neue Freie Presse" aus K o n st a n t i -
n o p e l , durch ein Jrade des Sultans seien sämtliche
in Urlaub befindlichen Offiziere  des
dritten Armee-Korps zurückberufen  worden.

Madrid , 6. März . Wie der „Heraldo" aus Tanger
meldet, werde der Prätendent von den Regierungstruppen
eifrigst verfolgt. Er habe sich in der Nähe von Totuan
versteckt. Drei Kabylenstämme haben dem Sultan ihre
Dienste angeboten, um den Prätendenten einzusangen.

bck. Berlin , 6. März . Die Vorlage , betreffend die
neue Besoldungsordnung der Oberlehrer und die Schul¬
geld-Erhöhung an den Berliner höheren Schulen, wurde
gestern von der Stadtverordneten -Versammlung ab¬
gelehnt.

bä . Berlin , 6. März . Gestern abend starb hier im
Alter von 80 Jahren der frühere Berliner Gesangs-
Komiker Robert G u t h e r y. — Gestern abend sprach im
Architektenhansezum Besten der Unterftützungskasse des
Vereins Berliner Presse Miß Isidora D u n c a n über
den Tanz der Zukunft . Sie verteidigte in begeisterten
Worten ihre Thesen über den Tanz der Zukunft und
sprach zum Schluß von dem kleinen Theater , das sie als
einen Tempel der Terpsichore hier errichten und in dem
sie etwa hundert kleine Mädchen in der natürlichen Tanz¬
kunst heranbilden will. Die Künstlerin erzielte mit ihrem
Vortrage lauten Beifall bei dem zahlreichen Publikum.

wb . Berlin , 6. März . Die „Morgenpost" meldet
achs München : L,enbachs Zustand  verschlim¬
mert sich.

hd . Pilsen . 6. März. In den hiesigen Skoda-Werken ereignete
sich beim Probeschieben mit einer 8 min Mitrailleuse ein U n -
g l ü -kS s a l l , indem ein Schuß zu früh los ging. Ein Arbeiter
wurde getötet, ein zweiter schwer verletzt.

hd . Krakau. 6. März. Ein beliebies Mitglied des hiesigen
Stadttveaiers , Fräulein Sulima , hat wegen unglücklicherLiebe
einen Selbstmord - Versuch  gemacht.

Volkswirtschaftliches.
Groß-Gerau. 5. März. Der letzte Fcrkelmarkt hatte

einen Austrieb von 212 Tieren zu verzeichnen und waren die Er¬
wartungen der Käufer, durch die großartige Qualität der Tiere
bei weitem übertroffen worden. Infolgedessen hielten sich die
Preise etwas fest und kosteten Ferkel 14 bis 20 Mk., Springer ^2
bis 25 Mk. und Einlegschweine 85 bis 40 Mk. pro Stück. Trotzdem
waren sämtliche aufgetriebenen Tiere in verhältnismäßig kurzer
Zeit abgefctzt worden. Am Montag, den 9. d. M., findet der
nächste Ferkelmarkt statt.
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Kursbericht des Wiesbadener Tagblatts:5.Märzm
Nach dem öffentlichen Böraen -Kurablatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

I Ptd. Sterling= M .0 .40; 1 Franc,, 1 Llr. , 1 P. aeta, 1 0.80; 1 »atarr. fl. 1. G. = A »; 1 fl. 0. Whrg. = X 1.70; 1 Baterr.-nngar. Krone= 0.86; 1 fl. holl. = X 1.70; 1 akand. Krone = X 1.26; 1 alter Gold-Eubel= X 8.20;
1 Enkel, alter Kredit-Knbel—A 2.16; 1 Peso= X 4; 1 Dollar= M 4.20; 7 fl. aQddenteche Whrg. “ X 12; 1 Mk.-Bko. n X 1.60; 100 fl. Oaterr. Konr.-M(ln.e =. 106 fl.-Whrg. —Kelchahank - PiHeonto »>/, »>Ot.

Zf. Staatspapiere
87, D. R.-Anl. (abg.) Ji 103.
87, » » - » 103.
3. » » - » 93.
87» Pr. 0. St.-A. (abg.) » 103.
87» » » » — » 103.
8. » » » - » 92.90
4. Bad. St.-A. » 105.40
37» » » (abg.) s. fl -
87» » » » Jt 101.20
4. Bayr. Abl.-R. s. fl 103.10
87» » E.B.u.A.A.^4 101.80
3. » E. B. Anl. » 92.50
87» Hamb. St.-Rente » 103.30
87» » St.-Anl. » 101.10
B. » » » 90.70
4. Gr. Hess. St.-R. » —
4. » » Anl.(v.99)» 105.70
37» » » » » 101.10
3. » » » » 91.26
8. Sächsische Rente » 91.20
4. . Württ . A. » 102.
87, » » (abg.) » 101.60
37» » » » 101.60
3. . * * » 92.30
8 1Franz. Rente Fr. _
1,« 1Gr.E.B.A.stfr.v.90» 41.60
17« » Ani. v. 87 » 45.30
17« » » » » (kl.)» | -
3. . Holl. A. v. 1896h. fl. 95.40
4. . Ital . Rente i. G. Le 1103.604. . » » ult. »
4. . » » 1000r » 103.60
4. . » » kleine » 103.60
2,«. » » »
4. . Norw. A. v. 92 Ji 102.
37« > » » 101.
3. . » » »
4. . Oest. Goldrenteö. fl. 103.30
4. . » E.B.o.E.ü .stfr.» —
57* » St. O. (F.J .) S. » —
5. . * (abg.G.C.L.) » —
8. . » Lokalbahn Kr. 85.20
47° » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 101.
47° » » » April » 101.
47» » Pap. » Febr. » 101.
47. » » » Mai » —
47» Portug. St.-Anl. Jt —
47, » Tab.- » » —
3. . » äuss. Sch. £ —
5. . Rum. (alt)v.81-88 Jt 99.40
5. . » »92 » 99.50
6. . » »93 » 99.50
B. . » Schatzanw. » 100.70
4. . » von 90 » 87.40
|4. . » » 91 » 86.40
4. . * * 94 » 86.50
4. . * * 96 » 86.60
4. . » » 98 » 86.50
4. . Russ. Cons. v. 80 » w—
4. . » Gold-A.v.89» _
4, . » » IIv .90» _
4. . »St.-R.v.94aKRbl. 98.70
87» Schw.O.v.80(abg.)J£ —
37» » » »86 » 100.70
37» » » » 90 >►100.80
3. . » » » 93.
4. . Serb. amovt. v. 95 » 76.90
4. . Span,v.82(abg.)Pes. —
87» Türk.-Egyp.-Trb. £
B. . » Zoll-O.v.86Fr.
B. . » Fund. v. 88 Ji 101.10
4. . » priv .stfr.v.90»
4. . » cons. » »
1. . » conv.Lit.B.Fr.
i» . » » C. »
1. . » » D. »
4. . Ung, Gold-R. Jt. 102.10
4. . » » (kl.) »
8. . » Eis . Thor » 89.70
4. . » St.(Kr.jRt.Kr. 100.50
47» *E .B.v.89stf.G.J4
47. » » Silber ö. fl.
47» » I»v.-A.v.88^4 —
B. . Arg.i.G.-A.v.87Pes.
47» » » v.88 Jt 83.70
6. . Chin. St.-A. v- 95 £ 104.80
67» » » Jt
B. . » » v. 96 £ 101.
47» » » v. 98 » 92.70
4. . Egypt. unific. A. Fr. 109.
S1/* » privil. » » 104.
6. . Mex. inn. I-IV Pes. 39.50
6. .
5. .

»äus.v.99stf.408^
» » 2040r » :

10L70
10220

8. . » oons. Pes. | 26.10

4. .
37»
87»
81/«
8. .
81/»
37»
87»
87»
87»
87»K
K
87»
4. .
4. .
3. .
87»
4. .
87*
87»
87»
4. .

Provinz - u. Städte -Anl. 127» 18
47»

Rheinpr.XX,XXl»tt
do. X, XII-XVI »

105.
100.90

4

do. XIX » 101. 15 15
do. XVIII 95.60 0 0
do. IX,XI u.XIV » 91.40 13

Prov. Posen * 100.30 7 7
Frkf .a.M.L,Nu.Q» — 127» 127-
do. Lit.R (abg.) » — 8 9
do. » S v. 86 » _ 8 9
do. » T v.91 » 100.50 8 8
do. » Uv. 93 » 100.50 14
do. » V v. 96 » 100.50 77» 77»
do. » W v. 98 » — 9 77-
do. Str.-B. v. 99 » 100.70 13 13
do. v. Bockenh. » 100.20 6 6

Berlin von 86,92 » — 47» 57,
Bingen von 1900» — 57» 6
do. von 1901» — 5 6
do. von 95 » — 6 6
do. von 98 » 100. 5 5

Darmstadt von 91 » 101. 67» 6‘/,
do. von 88 u. 9i » 100.20 8 8
do. von 79 u, 81 .* 100.20 6
do. von 97 * 100.20 4

Erlangen v. 1900 » — 8

87»
37»
37»
87»
4.
4.
4.
4.
4.
3' ,.
87»
4.
8.
3.
3.
8.
37l
4.
87»
4. •
4.
37»
4. ,
4. .
4. .
4. .
87»
3'/.
8' /.
87,
4. .
4. -
37»
37»
87»
4. -
4. •
37»
4. -
87»
4. -
4. -
3'/»
8'/»
37»
3V?
87»
87,
37»
87»
4. .
4. .

Giessen von 90 Jt
do. » 93 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Hanau »
Heidelbergv. 1901*
Homburg t.  d. H. »
do. von 99 »

Kaisersl. v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v. 1900 »
do. von 86 »
do. » 89 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Kassel (abg.) »
Köln von 1900 »
Limburg (abg.) »
Ludwigsh. v. 1900»
do. von 90 u. 92 »
do. » 96 »

Magdeburg v. 91 »
Mainzv. 91 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 n. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) J . »
do. von 94 »

Mannheim v. 99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 »

München v. 1900 »
Nürnberg v. 1899 »

do. »
Pforzheim v. 99 »
do. (abg.) v. 83 »

Wiesbadenv.1900»
» » 1901»

do. (abg.) »
do. von 87 »
do. » 91 (abg.)»
do. » 96
do. » 98 »
do. » 1902 »

Worms von 87/89 »
do. » 96 »
do. » 92 »

Würzburg v. 99 »

102.20
102.40
102.7
99.80
99.80

93.

92.90
100.

100.
104.50
100.5
101.

100.20
100.20
100.20
100.20

103.30
100.80
100.80
100.80
105.20
104.60
100.40
101.60
99.60

103.80
103.80
100.40
100.40
100.40
100.40
100.40
100.40

100.
102.

37» Amsterdam h. fl. 97.80
47» Buk. v. 84 (conv.) Jt
47» do »88 » »
47» do. »95 » » _
47- do. »98 » » _
4. . Christiania v. 94 » _
37» Kopenhagenv.86 » —
4. . Lissabon » 81.80
8,*. Neapel st. gar . Le 100.40
3A do. (kleine) » 100.10
4. . Rom(i.Gold) er.  I » 102.SO
4. . do. 11/vm » 102.80
4. . Stockholm v. 80 Jt _.
5. . Wien (Gold) » _
5. . do. (Papier) ö. fl. —
4. . do. von 98 Kr. 101.50
6. . St-Buen.-Air.92 Pes. 41.70
47» do. £

Divid.
Vorl. L. Bank -Aktien.
67* Dache. Rh. Jt 153.
87- Frankf . Bk. » 191.
5 Badische » R, 117.
0 0 B. f. ind. U. Jt 75.
2 Berliner Bk. » 92.30
0 Bresl.D.-Bk. » 105.80
6 4 Drmst. Bk. s. fl. 140.90

H 11 Dtsche. Bk. Jt 216.50
17« » Eff. u. W. R. 105.
5 3 » Gen.-Bk. Jt 100.80
6 » Ver.-Bk. » 127
9 8 Di,k.-Ges. » 194.20
8 4 Dresd. Bk. » 148.70
57» » Bankver. » 104.
9 Frkf. H.-Bk. » 195.
77- » Hyp.C.-V. » 140.30
6 57, Mitteid. C.B. » ;114.90

4710 4 Oest.-U. B. Kr. 114.
57» Pfalz. Bk. Jt 108.40
9 » Hyp.-Bk. » 1186.107 Pr. B.-C.-B. R. 144.
77» 67- Wien. B.V.ö. fl. 123.
5 Wrtt. N.-B. sflj 109.80
7 »Ver .-Bk. » 149.50

Dlvlfl.
Vorl. L. Industrie -Aktien.

Al.(507oK.) Fr . 176.
B. Zckt. Wh. fl. 77.
S.Ibl.(40“/oE)..f6 _
do. 3000r » —

Bleist.Fab.N. » 210.50
Brau-V.S.-T.» 85.50
»Binding » 253.
»Duisburg » 115.50
» Eiche Kiel » 185.
» Hen.Frkf . » 1”0.
» » Pr.Akt. » 171.60
» Kempff » 184.
» MainzA.B. » 281.
» Parkbr . » 117.
» Sonne, 8p. » 126.50
» Stern, Obr. » 240.
» Storch, Sp. » 104.20
» Tivoli,Stg. » 99.50
» Vereinigte » 107.50
»Werger,W .» 103.50
»Nic.,Hofbr.» —
» Nürnberg » 113.50
» Pforzheim » 109.60
»WormsOe.» 127.

Cem.Heidelb.» 113.
» F. Karlst. » 91.
*Lothr.Metz» 121.50

24

0
16
12
10
20
0

137;
5

10
0
0

12
0

10
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
6

12
8
5

15
10
12
0
4
6

11
47;
3

18
0
3
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

o
16

127,
4
8
0
5
67:

11

Ch.B.An.u. S.A 427.
do. 600r » 427.

Ch.Bl.Silb.Br. » 113.
»D .G.U.S1.S. » 285.
»Fbr .Gldbg. » 170.
do. Griesh. » 223.

Ch.Fw.Höchst » 355.
do. Mühlh. » 101.50
Chem. Albert » 196.60
» Ult. Fk.V. » 93.

El.Acc.Berlin » 186,
» Anl. Köln »
» Cont.Nrnb. »
» Ges. Allg. »
» HeliosKöln»
» Lahmever »
» Liehtu .Kr. »
» Schlickert »
» Siem.u. H. »
» Utn.Ff.AE »
do. Zürich Fr.

Filzfabr.PuldaA
Gas Frankl . »
Gelsk. Gussst. »
Gum.V.Brl.Ff.»
Kalk Rh.W. »
Kupfw.Heddh.»
Lederf.N. Sp. »
Löhnb.-Mühle»
Masch.A.Hilp. »
do. Klein »

Msch.Bielef.D. »
» Fab.u.Schl. »
» Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot.Oberu. »
» Schp.Frth. »
»Witten .St. »

Mehl-u.Br.H. »
Oelfabr.Ver.D.»
Pinself.Nrnb. »
Prz.Stg.Wess. »
Schst.V.Fulda »
Siem.GIasind. »
Spinn.Lamp. »
» Ettlingen s. fl.jiofi'50
»u . Bw. Göp. Jt  72.» Nordd. Jute »
» Westd. » »

Tk.Tb.Rg.abg.Nf
Verl.Deutsche^
» Richter »
» Kölner »
» Strassburg »

Verz.Eis.Hilg. »
Zellet.Waldh. »
» Ver.Dresd. »

63.
191.

88 80
103.80
99.10

131.
59.

119.
108.
176.20
103.50

116.50
90.

162.
91.
59.40

110.30
281.
155.
129.

226.
104.
162.
67.50
96.70

117.20

85.
118.50
242.

74.

87.

98.70

109.80

228.

Div.
Vorl. L. Bergwerks -Aktien.
187 7 [Boch.Bb.u.G. Jt 186.40
7 Bud.Eisenw. » 110.

25
16

Conc. Bergb. * 278.
20 Eschweiler » 224.70
12 Gelsenkirchen* 177.50
12 10 Harpener » 175.40
13 Hibernia » 176.
10 Kaliw.Aschsl. » 141.
14 10 Laurahütte R 218.
17 Westereg.Al. Jt 202.10
47- do. Pr.-A. » 106.
0 Kön. Marienh. »
7 Massen » _
2 Obschi.Eiseni. » 94.10

147» 12 Riebeck-Mont.»
10 7 Oestr.Alp.M.ö.fl.

Dux-Bdb.abg. »
199.

7 67» Gz.Kfi.EB.u.B.» —

Akt.vonTransp .-Anst.
67» Braunsch.Lds.Jüi >126.9 Lndw.-Bexb.g.fl. 229.70
67« 6 Lübeck-Büch,,4t 158.
3 17- Marienb.Mlaw.R.
57» Pfälz. Maxb. s. fl. 143.
4 » Nordb. » 137.90

lAllg.D. KIh. Jt  53 .40
7 » Lok.-Str. » 150.
3 8 Cass. Str.-B. »
67» 57» Südd.Eis.-G. » 126.

10 6 Hamb.-Am.-P.» 106.
87» 6 Nordd.Lloyd » 97.40

do ult. » —
6 V.Ar.u.Cs.P. Ö.fl. 121.50
57» 57- do.St.-A.v.94» 103.50
67» 57- Böhm.Nordb. » 134.50

120, 117»!
117»

Buschtehr.A » _
117« do. B. * _
67« 67« Lemb.Cz.Jass. » 146.20
67» 57° Oest.Ug.St.B. Fr. —
7° 0 » Sb.(Lmb.) » 15.50

57. 47« » Nw.Lt.Aö .fl. 111.
67« 57« do. Lit. B » 116.
1 7« Raab.Oed.Eb.»

47-i 4'/-- Rehb.-Pb.C-M»
ö >5 Stublw.R.Grz. »
5 5 Ung.-Galiz.I » —
650 67» Gotthard Fr.
47» 4'/, Jur .-Spl.Pr.A. » —
4 4 do. St.-A. » _
0 0 Jr .Genusssch. »

Schw. Centr. »
» Nordost »

Ver.Schweizb. *
3 [t. Mitteimb. Le —
7 [t.Gs.Sic.E.B. » —
6

17-
It.Mr.(Ad.N.) » —

1 Westsicilianer» 40.
5 5 Anatol.E.-B. Jt —

57° 3*/» iwang. D. (g.) » —
Lux.Pr.Hri. Fr. —
LaVl.Vrz. A. Le —
do.St.-Akt. » —

Zf.

T.
3'/.
47«
4. .
37»
47»
47»
47»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
47»
37»
4.7
4. ,
4. ,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
B. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
6t .
B. .
4. .
8. .
3. .
B. .
5. .
4. .
3. .
8. .
8. .
8. .
8. .
8. .
B. .
a.
8. .
& .
a .
4. .
4. .
L .
6t .

Pr .-Obl. v. Transp .-A.
Bg.-M. E.-B. L.C. Jt
Br.Ld.E.B.G.E.2. » 102.
do. Em. I (abg.) » 98.20

Homb. E. B. g. fl
Pfälz.Bx. Mx.Nd. Jt  103.
do. (oonvert.) » 100.40

Allg. D. Kleinb.
do. Ser. VIII
do. » IX
do.
do.
do.

Cass,

Jt

Ser. IV-VT »
» VII »

Strassenb. »
D.E.B.G.Frkf.S.I»
do. Ser. II »

S. E. B. G. Dari.ist. »
Böhm.Nb.atf.i.G. Jt
» Wstb. stf.i.S.ö.fl.
do. in Gold Jt
do. von 95 Kr.

Elisabethb.st. i.G. Jt
do. (kleine) »
do. stf. in Gold »
do. » (kleine) »

Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl.
do. v. 87 i. Silb. »

Fr. Jos.-B. i. Silb. »
Gal.K.L.B.stf.i.S. »
Gr.-Köfl. v. 1902 Kr.
Ksch.0 .89stf.i.S.ö.fl.

do. v.89 » i.G. Jt
do. v.91 » i.G.

L'b.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl.
do. stfr. i. Silb.

Mähr.Grb. v. 95 Kr.
Oest.Lokb.stf.i.G. Ji.
» Nwb.st.i.G.v.74»
do. Lit.Astf.i.S.ö.fl.
do. » B »
do. Su.(L)sf.i.G.,#fc
do. »
do. Fr.
do. v. 71 »
» U.S.73/7isf.i.G.»#
» Br.R.72sf.i.G.R.
» 8t.R.63sf. i. Q. Ji
do. 1-8 E. sf. i. G. Fr.
do. v. 85 stf. i. G. »
do. 9 Ern. sf. i.G. »
do. (Eg.N.)sf.i.G. »
do. v. 95 stf. i. G. Jt
do. 200er sf. i. G. »

Prag -Dux. sf. L G. »
do. v.96stfr.i. G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do. ». 91 stf. i. G. »
do. v. 97 stf. i. G. »

Rndolfb. stf. i. S. ö.fl.
» Salzkg.stf.i.G. Jt
do. 400er st£ i. G. »

Ung. Gal. sf. i.S. ö.fl.

100.20
97.20

102.
96.30

101.

99.30
99.30

102.50
102.50

101.50
101.20

100.60
100.20
10140
101.40
94.

100.30
100.60

112.
111.80
111.10
106.50
93.30
65.70 6. . do. Ser. in Jt —
— 47» do. » IV » 115.
— 4. . do. » xvn 101.75

108.70 4. . do. * XVIIi 102.30
102.50 37» do. » 96.50
94.30 4. . Pr .C B.C.A.G.v.90 » 101.10
91.75 4. . do. von 99 » 103.10
92.60 37- do. » 86 » 97.90
92.10 37» do. K» 96 98.
87.60 37» do. » 94 » 97.90
87.60 87. do. » 89 97.90

106. 4. . Pr .C. -K.-O.v.1901 » 104.80
86.70 37» do. ▼on 87 » 100.10
78.80 87» do. 96 100.70
74.70
74/

101.25
102.50
102.50
111.20

2,«. Ital . stg. 2500er Le 70.5!)
2.«. do. 500er » 70.50
4. . Ital . Mittelmeer » 102.40
4. . do. 500or »
2.«. Liv. C.,D .u. D./2 » 72.10
4. . Sardin. Sek. »
4. . do. (500er)
4. . Sieilian. v. 89 Gr. » 101.50
4. . do. kleine » 101.70
4. . do. 91 Gr. 103.60
4. . do. kleine »
2,«. Süd.-Ital . A.-H. 69.75
4. . Toscan. Central » 111.80
5. . Westsizilian.r . 79Fr. 105.30
5. . do. von 80 Le 105.30
47»
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4. 1
4.
4.
4.
4.
4.
4.

Kosl.W.v.89sf.g.
Kursk.Kiew.E.B.
Moskau Smolenzk
» Wind.Rh.v.97
do. v. 98 stfr.

Mosk.W.v.95 sf.g.
Russ. Sdo. v. 97 sf.

do. v. 98 stfr.
Russ. Südw. (gar.)
Ryiisan Koslow

» Uralsk
dn. v. 97 stfr. '
do. v. 98 »

Wladikawk . gar. ;
do. von 95
do. » 97 ■
do. » 08

Ji

5.
5. .
5. .
3. .
3. .
47»
47»

3. .
3. .

Anat.E.-B.-O.i.G. Jt.
* » Ser. II »
» » 408er »

P.E.-B.v.86 2000r »
do. 400er »
do. - or>89IRg . »
do. v. 89 400er »
do. v.89IIRgs . »

Salonik-Mon. i. G. »
do. 404er »

100.90
100.90
100.70
100.9Q
100.90
101.50

101.80
100.90

100.80

101.
103.40
102.40
102.50
74/40
74.40
99.25
99.25
49.
64.75

Zf.
4. .
87»
4. .
4. .
37,
4. .
87»
87»
37«
4. .
4. .
3'/.
4. .
3' /,
4. .
37»
4. .
37»

Bodenkradit -Pfandbr.
Bay.Y.-B.Münch. Jt  KL .20

» » » » 99.50
» BC. VB.Nrnb. » 101.40
» » » » » 107.60
» » » » » i 99.
» Hyp.u.W.-Bk. » 103.50
» » » » » 99.60

D. Gr.-Cr.III u. IV » 102.
do. Ser. V » 97.60
do. VI » 100.30
do. IX » 102.50
do. VIII » 97.80

D.Gr.-Sch.B.Berl.

» Hyp.-B. Borl. »
» » » »

Eis. B. n. C.-.C.-O »
Eis. Com.-Obl. . »

101.80
97.80

101.
100.501 5*

4. .
4. .
4. .
37.
87»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37»
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
37»
87»
87.
4. .
4. .
4. .
87»
37»
4. .
4. .
37»
4. .
4. .
37»
3'/.
37»
37»
37»
3. .
4. .
31/»
*.
4.
3' /.
37
B.

47,
4. .
87,
37«

4. .
87,
4. .
4. .
37.
37,
4. .
4. .
4. .
37.
87.
4. .
37.
4. .

87,
37.
4. .
4. .
87»
4. .
87.
37.
4. .
37.
37.
37»
4. .
47,
4. .
4. .
37.

4.

Fr. H.-B. 8. XIV Jt.
do. XVI u. XVII
do. XVIII
do. XII u. XIII
do. XV

Fr.H.-C.-V.
do. 15-19, 21-1
do. 27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. S.35,36u.38 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do. 8.28,30,32,33»
do. Ser. 29 »

Fr.Lw.C.-B.D.-J . »
do. N.-T . »

H.H.-B.S.141-250 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190
do. 301-310 »

Mein. Hyp.-B.8.II »
do. Ser. VI. »
do.S.VIIunk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G.H.K.L.
do. M.
do. N.
do. P.
do. O.

Pfalz. Hyp.-Bk.

Pom. Hyp.-A.-B,
do. (Apr.-Okt.)
do. (Jan .-Juli)
do. (Apr.-Oki.)

Pr. B.-Cr.-Aot.-B.R,

101.«
103.50
109.50
97.70
97,

104.50
100.20
101.40
101.60
100.20
102.
97.20
97.20
98.90
98.90

101.
101.25
97.10
97.10
97.40

101.20
101.1
102.

96.
103.

Pr.Hp.-A.-B. abg. »
do. a. 807« abg. »
do. a. 80*/« abg. »
do. »
do. abg. Certific. »

Pr.H.-Ver».-A,-G. »» » '» »
» Pfdbr.-B. 8. 18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr . Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69/82 *
do. Commnnal »

S.B.C.30/32,34u.43»
do. bis incl. 8. 52

102.

117.
100.40
95.80

16.50
100.
97.20

102.
102.
97.10
97.10

103.
100.75
102.60
98.50
98.50

102.30
93.90

W.B.C.A. CölnS.1 » 101.20
do. Ser. II
do. * V v »
do. » in »
do. » IV »

W. H.-B. b. 1892 »
do. nnk. b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-tJ. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. 8. 15/20 »
do. 8.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän. L.H. n. W.-B »
Finnl. Hyp. -Ver. »
Ital . Nat -Bk. stf. Le

* » » »
Allg.Im.v.99 »

Norw. Hp.-B.v.87 Jt
Pest. E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf. i.G.S.2 » [
Schw.R.H.B.v.78 Jt !-
do. unk. b. 1904 » ] _

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl. jqq
do. steuerfrei » I _

U.L. C.-S.A.n.B.Kr. «y? ea
Ungar. H.-Bk. ö. fl.

101.30
102.20
97.50
99.10

100.90
104.
99/0

103.40
99. 0
99.60

107.50
98.50
98.50

99.50

99.
90.75

do. Ser. I v. 97 Kr. 98.60

Zf. Amerik . Eisenb .-Bonds.
4*. , INunsw.u.West,!M. 95.40

Calif. Pacific I. Mtg. i106.47»
47»
6*.
3*.
5*.
4*.
37 r*

4*.

47,'
4*.
5*.
6*.
8*.
3t.
5*.

do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Pacif. I Ref.M.
do. Mtg.

Cbic.Burl.Qn.(J .D.)
» Mi!w.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u Pao.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
Denver RioI cons.M.
do.

Honst, n. Texas I M.
Louisv.u.Nashv.IM.
do. II. Mtg.

Mobileu. Ohio I M.
NewyorkErle II Mtg.
Newy. Erle III Mtg.

do. IV »

103.50
103.50

99.80
86.80

4* North. Pac. Prior. L. I —
5* Oregonu. Calif. IM. 1102.20
4* » Railr . Nav. Oons.
4* Pac. of Missouri IM.
6* do. cons. I Mtg.
5'1 do . Lex.Div. IMtg.
47»* Pittnb.Cinc.Ch.St.L.
5* SanFr.u.Nrtb.P.IM.
6* South . Pro . 8 . A . IM.
6* do. 8. B. I Mtg.
6* do. 1 Mtg. >106.60
0* do. cons. I Mtg. 109.
5* Stockt.CooperCtr.G. >101.
6* St.Ls.Frc.M.W.Div. I —
6* St.Louis Wich.u.W. I _
4* Union Pacific I Mtg. j
5* West.N.-Y.u.P. IM.
4* » Gen.M.Bds.u. C.

» (Income-Bds.)
* Kapital und Zins in Gold
f Nur Kapital in Gold.

103.20

104.
101.60

117.40
98.70

Zf. Verschiedene Obligation,
4. . Bank f. ind.Untn. Jt 1 96.
4. . » o-ient. Eisend. » 100.60
4. . Brauerei Binding » 102.30
4. . do. Essighaus » 98.50
4. . do. NicolnyHan. » —
4. .
47.

do. Kempf(abg.) »
do. Storch Spey. »

100.
105.50

4. . do. Werger » 99.50
4. . Buderus Eisenw. » 99.50
47- Cementf. Karlst. » 100.50
4. . Cemwk. Heidelb. » 98.90
47» Cd. B. A.u.Sodaf. » 106.80
47» » Fb.Griesh. E. » 106.
4V» » Farbw.Höchst» 106.80
47» » Ind. Mannh. » 100.
5. . Dortm. Union » 111.
4. . Esb.-B.Frkf .a. M. » 100.60
3V» do. » 97.
47» Eisenb.-Rsnt.-Bk. » 103.
4. . do. » 100.30
47- El.Allg.G.-Ob S.4» 104.
4. . do. Serie I—III » 101.60
4. . Bk. f. el.Unt.Zür. » 102.
47. El. G.f.el.U.Berl. » 100.50
47» do. Frankf . a.M. »
47. do. Helios » 86.
4. . do. » » —
fV« do. Ges. Lahm. » 97.30
47» do. L.u.Kr.BarL» —
47- do. Schlickert » 99.
47» do. Siem. n. H. »
4. - do. Cont.Niirnb. » 89.
4' /, do. Werke Berl. » 103.80
4. . do. » » ■% 102.
4. . Kaliw.Aschers!.K. » 100.
3'/, Klb.d.Pr .Pfb.-B. . 96.30
4'/» Löhnb. Mühle »
47» Oestr.Alp.M. i.G. » 105.90
87» Palmg.Frkf . a.M. » 96.4. . Rh. Met. Düsseid. » 86.204. . Ung.Lck.-E.-B. Kr. 97.50
4. . do. Ser. II Jt 97.50
4. . Ver.D. Oelfabrik. » 103.30
47. » Ultr.Fw.Levk. » 105.50
4. . » » » 100.
4. . Westd. J .Sp.u.W. » 94.
3V» Zool. G.Frkf. a.M. »
Zf. Verz . Loose . inProe.
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 149.80
4. . Bayr.Pr.-Anl. R. 160.50
5. . Donau-Reg. ö.fl. 144.20
3-/, Goth. Pr . I . R. 122.50
8. . Holl.Kom. v.1871 fl. 103.50
87. Köln-Minden R. 138.60
37» Lübeck v.1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 51.50
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 136.
47. Np.ab.unab.800. Le
37. Oesterr.L.v.54 ö.fl.
4. . » » v.60 ö.fl. 156.30
3. . Oldenburg R.
6. . Russ.v.64a. Kr. Rbl.
5. .
2'/.

» v.1866a.Kr. »
Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl. 110.60

27- »ex . A-S(A-S.-.-)fl.
3. . Türk .(p.St.i.Mk.) Fr. 129.80
3. do. Ult. do. Fr. 130.
Zf. 0 nverz .Loose . per st -iniä

— Ansb.-Gnzh. fl. 7 —
— Augsburger fl. 7 —
— Braunschw. R. 20 137.70
— Finländisch. R. 10 —
— Freiburger Fr. 15 —
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
— do. » 10 —
— Meininger s.fl. 7 32.
— Neucbätel Fr . 10 —
— Oesterr. v.64 fl. 100 —
— do. v. 58 ö. fl. 100 332.80
— Papper.heim s.fl. 7 —
— Ung.Staafsl.ö.fl. 100 344.50— Venetianer Le 30 31.70

20.48
16.88

4.20

124.
72.60

114.

Geldsorten . Brief.
Münz-Duk.i.G. p.St. 9.62
Engl.Sovereigns » >
,20 Francs-St. » ]
20 do. halbe » 1
Gold-Dollarsp.Doll.
Neue Russ.Imp.p.St.
Gold al maro. p.Ko. 2800
Ganzf.Scheideg. »
Hochh. Silber »
Amerika». Noten,
(Doll.5—1000)p.D.

Amerika». Noten,
(Doll. 1- 2) p.Doll.

Belg.Notenp.100 Fr.
Engl.Notenp. lLstr.
Holl. Noten p. 100 fl.
Oest.-U.N. p. 100 Kr.
Schweiz.Np .100 Fr. ,

2804
67.90

81.45

Geld.
9.58

20.44
16.34

4.18

2790

65.90

4.197»

4.19V«
81.35

— 20.49V«
— >168.95

85.40 85.80
8l .45| 81.85
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Eröffnung
des

Special-Hauses für moderneTapeten-Decorationen
Diez.

Adolfstrasse 5 Adolfstrasse 5

Reichhaltige MusteivCollectionen von einfachsten bis elegantesten Genres
Hervorragende Neuheiten bei billigster Preisnotirung.

File Wiesbaden:
Carl Mertz,

Wiliielmstrasse 18.

Verkaufspreis
in V u. Vi-Pfund-Packeten.

De utsche  und italienische

liier,
vorzüglich zum Sieden, *

pr. StückZ. 6, 7II. 8 Pf..
25 St. 1.20,1.45,1.70,1.90 Pf.,

Land -Eier,
gestempelt, garantirr ganz frische Trink-Eier,

vorzüglich zum Rohessen,

pr.St. 10 PL 25 St. Mk.2.40,
prima frische Lantf-

Butter

Grelbe Etiquette .
Blaue „
Orange „
Braune „
Rothe „
Violette „
Türkischer Kaffee

(Specialität ).

pr.Pfd.Mk.1.—,bei5Pfd. 95 Pf.,
feinste llolgnt-

W * 1t Bitter “W
pr.Pfd.Mk.1.10,b.5Phi.Mk.1.05,

fein » e
Molkerei- u. Centrifugen-

Süssrahmbutter
pr.Pfd.Mk.1.15,1.20,1.25n.1.30

empfiehlt

•f . Hornuiig ’s
Eier- u. Buttergrosshandlung,

Telephon 392. 3 Häfnergasse 3. Telephon 392.
Lieferung frei ins Haus

Trinken Sie nur achten
j.  Rapps Iftrindisi
und weisen Sie die minderwerthigen
Nachahmungen energisch zurück.

5 2

GNMNOllMlM
dicht fca« wohlschmeckendsteu. bekömmlichste Gebäck.
Ein Mßklngcn ist bei richtiger Anwendung völlig
au«ge!ch!osien. Pcicke! fifr ca. 1 Pfd . Mehl 10 Pi.
6 P . 50 Pf . Erprobte Recepte grotis . 10137

ApothekerO« I °» rt - eZ»>. Rheinstr, 5b.

per Vi Pfd.
. 1.—
. 1.20
. 1.40
. 1.60
. 1.80
. 2 .—

. 2.50
678

la holl. Vollhäringe
Stück 3 Pf., 10 Stück 25 Pf.

Carl 24 irrhu «»r. "Wellritzatr. 27.

MOERÜS
Packet für 1 Pfund

Mehl 10 Pf.
Minlingen «le»
KehKrha am-

10 Packete 90 Pf. grosse Päckchen für
3 Pfd. Mehl 25 Pf. Back-Rezepte beiliegend

IVur zu haben 152

Drogerie Moebus,Taunusstr.25.
Trleplion 21 )07.

J . Minor , Schvralbacherstva8se 33.

Prima Bollhäringc LSt. 5 Pf.. 10 St. 45 Pf
Riesen-Rollmöpse h 6 Pf., 10 St. 55 Pf.
Prima Speisefett vro Pfd. 50 Pf.
Schmal, pro Pfd. 65 Pf.
Dauermaroni pro Pfd. 16 Pf.
Feinstes Salatöl pro Scb. 40 und 50 Pf.
Rüböl Sch. 30 Pf., Petroleum pro Ltr. 16 Pf.
Spiritus pro Ltr. 25 Pf.
Brennöl vro Sck. 85 Pf.
Soda 8 Pfd. 10 Pf.
Schmierseife 10 Pfd. Mk. 1.70 und1.80.
Prima Kernseife 10 Pfd. Mk. 2.30 und 2.40
Prima Seifenpulver ä St. 6, 8. 10 14P
ScheuertücherA St. 12, 15, 20. 25 und 80 Pf
Nudeln pro Pfd. 23. 24 und 28 Pf.
HauSm. Nudeln pro Pf. 30 Pf.
Gem. Obst pro Pfd. 25, 30 und 40 Pf.
"iffantttm pro Pfd. 25, 30, 35 Pf.

chlv. Feuerzeug 10 Packele 70 Pf.
Kr. Schachtel Wichse No. 16, 8 St . 22 Pf.
Ringäpsel pro Pfd. 45 Pf.
Knorr's Hafermehl h Pfd. 42 Pf.
Gelcc! Marmelade! Kraut!

pro Pfd . 18, 22. 25, 28, 65 u. 40 Pf . Sämmt,
liche Sorten sind in Kochtöpfen, Schüsseln,

Vorratbslöpfen zu haben.
Kaffee! Kaffee ! Kaffee!

in nur auserlesener, reinschmeckendcrWaare pro
Pfd. 80 Pf ., Mk. 1.—, 1.20 1.40, 1.60 und 1.80.

Wiesbadener Consumhalle,
Moritzstraffe1«,

Jahnstratze 2 und Dotzbe merstraße 21.
Telefon 2957, 298«, 2981.

GelMhelMiis fiir Bmtltutc.
je 1 Sopha u. 2 Sessel,

1 Seiden - Garnitur
1 Tnch-
1 Gobelin-
2 Ottomanen mit Moqnettbezug,
2 Salouschräuke , bell Nußboum,

zu bedeutend herabaesetzten Preisen.
Jean Mt-inecke,

Möbel- und Decorations -Geschäft,
Schwalbacherstraße 32. — Ecke Wellritzstraße.

Von heule nbbeainntdergrobe
ventur -Ausverkauf

ca. 10,00*) Paar Schube für
Herren, Damen und Kinder
zu besonders billigen Preisen.

Mainzer Schuhbazar
Philipp Schönscld

Marktstr. 11,Goldgafse 17.

460

Viel helleres Licht
erzeugen

Bernhardt'; Gliihlichtkugeln.
Zu baden in Packetend 25 Pf . 233

Drogerie Sanitas,
Jllb . Iipotb. A. Hanencamp,

Mauritinsstraffe3, neben„Walhalla".

Aechle Karlsbader
KaffeeMaschluen

in allen Größen,
weiß und Zwiebelmuster,

empfiehlt 10187

Com'. Krell,
Taunusstraße 13.

Kopssalat
_ 4 I r. BAnnpp , Sedanplatz 7.

Putzt mit

alle Metalle
blitzblank
Flünig in Flaschen
k 15, 30 und 50 Pf g.

Überall zu haben

Garantirt ohn» Säure. Fuhr. : Siegel & Co..
Köln. Vertr .: Adolf Klingsohr Wwe. F 127

Tanz-Schüler
der HerrnS. viehl.

(Zweiter Kursus.)
Sonntag , den 8. März:

Ausflug nach Biebrich
(Turnhalle) .

jsy * Bei jeder Witterung machtAlbion
die Hände blendend weiß.

Aechtk Flacon 60 Pf . in
Apotheker Blnm ' « Flora -Drogerie,

_Grolle Bnrgstraße 5.

Special-Gardinen-
und Portieren-Handlung

von

J. &F. Sutli. Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke Delaspdestrasse 3,
empfehlen ihr anerkannt grosses Lager
in allen Farben und Dessins bei billigen

Preisen. 10120

Garte «diiliger
für Obstbäume,
„ Gemüse,
„ Kartossel« ,

ccntncrweise und im Anbruch, offcrirt
Carl

609

Grabenffr. 30 u. Metzaergasse 31.

Aiüüiikhiitz. Cdr. Knapp. Sedanplatz 7,

Bittere Branden,
sowie grosse Auswahl

feinster Blut- u. Messina-Orangen.
Aug . Kortheuer , Delicatessen,

_ Nerostrasse 26. Telephon 705._
Täglich frische

Zützrahni-Taselbutter
empfiehlt 591

Eruier,
Telef. 618. Babnbofstraße 12. Telef. 61d.

SGms weitzes KOsleisch
z» 60. 70, 80 und 90 Pf . pro Pfd. 494

biete ich böfl. an. Jacob Ulrich . Metzger.
_

Häringe, Stück 5 Psg ., Dtzd. 55 Pfg .,
Rollmops „ 6 „ ,, 65 „

ti. Schwalvocherstr. 73.

Prima Pferdefleisch
empfiedlt zu billigen Preisen Neue

^ Pferdemetzgerei, Kleine Schwal»
vächerstraffe8. Täglich frische Frikadellen per
Stück 5 Pf . NB. Gleichzeitig empfehle mein
neu eingerichtetes SpcisehauS ä Portion
25 Pf . an jeder Zeit.__

E.
X •

Eier ! Eier!
italienische und deutsche,

per Stück 5. 6 n. 7 Pf .. 25 Stück 1.20, 1.45, 1.6d>
Pariser Kopfsalat, wöchentlich zweimal ein»
treffend, per Stück II Pf.

C. Kirchner,
Wellritz straffe 27, Ecke Hellmundstraße«

Telephon 2185.

Fachschule
für

Maschinen -, Bau-
und

Kunst -Schlosser
Wiesbaden.

Viersem estriger Lehrplan.
Schüler-Aufnahme im April u. Oktober.

Auskunft und Programme kosten¬
los durch die P 429
Geschäftsstelle dcsGewerbevcreins

zu Wiesbaden.
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Gebrüder Dörner
4 .

Maaritinsstrasse
4 .

Wiesbadens grösstes Specialgeschäft für fertige Herren - und Knaben - Garderoben,
empfehlen für die Frühjahrs -Saison in vorzüglicher Verarbeitung:

Herren -Anzüge , jJünglings -Anzüge , jKnaben -Anzüge,
Herren -Paletots , ’Jünglings -Paletots , Knaben -Pezaks,
Herren -Joppen , jConfirnianden - !Knaben -Hloiisen,
Herren -Hosen , ! Anzüge , | Knaben -Mosen

in allen Preislagen.
Sport -, Jagd - und Livree - Bekleidung . — Arbeiterkleider.

Anfertigung nach Maass in eigenen Ateliers . — Prämiirt mit den höchsten Auszeichnungen: Ehrenpreise und goldene Medaillen.

Central-Verein deutscher 1er
(Filiale Wiesbaden ) .

Samstag , den 7. März, Abends 8 '/- Uhr,
findet das

mit Berloofnng
in der Turnhalle , Hellmundstraf -.e, statt.

Mitglieder und Gönner des Vereins ladet
höflichst ein

Der Vorstand.
??iir Unterhaltung ist bestens  gesorgt.

Coburger A . H. L. C.
Wiesbaden.

Morgen Samstag:

Kneipe
bei Poths , Langgasse. F392

Eine Wohlthat f.
beleibte Herren,
f.  Kegler , Reiter,
Turner, Rad-
tahrer etc. etc.

s ; Freiheit des
Rückgrates,

~ frei beugende
Bewegung!

— Dieser aolide,
bequeme

Hosenträger
ist der Beste der Welt! [st.8tet8  Torräth ’*^ bei bz

M . Bentz,
2Neugasse2, an der Friedrichstrasse.

Telephon 341 ._

s
in

Mi

Conserven.
Schnittbohnen 2-Pfd.-D. v. 32 Pf. an,
Erbaen 2-Pfd.-D. v. 50 Pf. an,
Spargel 2-Pfd.-D. v. 80 Pf. an,
Kirschen m. Kern g-Ptd.-D. 70 Pf.,

do . ohne Kern 2-Pfd-D. 1.10,
sowie alle anderen Sorten Gemüse- und Obat-
Conserven zu gleich billigen Preisen. 39

F . A. Dienstbaeb , Herderstr. 10.

„Brindisi“
(italienischer Rothwein)

. in
taddgoser QnaBStä t,

chemisch untersucht,
per Fl . 80 Pf., bei 13 Fl . 75 Pf.

ohne Glas, empfiehlt

J . Rapp Nachfolger
(Inh. Oscar Roessing ),

Colonialwaaren-, Delicafessen-,
Weinhandlung,

2 Goldgasse — Qoldgasse 2.
Ferner zu haben hei : 516

Stell . Stuckert , Saalgasse 24,
Willi . I£ohi , Röderstrasse 21,
Fritz Walther , Hirschgr. 18 a,
Anna Knpka , Herderstrasse 6,

in Mosbach bei:
Richard Wackenreuter,

in Biebrich bei:
Georg Wackenreuter.

am 7. März er ., Abends präcls 8 Uhr,
in dem Theatersaale der Walhalla.

Eintrittskarten zur Gallerie sind zu 2 Mark für den Sitz im Vorverkaufe
in der Hof-Musikalienhandlung von Herrn H . Wolf , Wilhelmstrasse , und am
Abend vor der Veranstaltung in der „Walhalla “ zu haben . E481

Der Eintritt in den unteren Saal ist frei.
Der Vorstand

des Deutschen Flotten -Vereins , Ausschuss für Nassau.

Auf wiederholten "Wunsch gelangt von heute ab
neben dem

beliebten dunklen,
auch wieder

Hotel Einhorn,
Vfarkjstrasse 32 , —WH

zum Ausschank . Jtlathäserbräu , das beliebteste Bier
Münchens, bat in seinen Mathäserballen einen Ausschank von über

100 Hektoliter pro Tag.
Heute und morgen yon 10 Morgens ab die vorzügl.

Nürnberger Bratwürstchen mit Kraut « pr.
(KUrnbergcr Bratwnrstglörlile ) .

Wiesbadener Glas- und Gebände-Reinignngs-Institnt
Wellritzstrasse 21, Tfl . Momstadt « Wellritzstrasse 21,

übernimmt das 'Waschen der Häu «rr mit Anwendung fahrbarer Scbiebleiter.

Dr. Simon’s Wasser- und Lichtheilanstalt
„Tannasbad“

liulsenstrasse 24 Wiesbaden Izuisenstrasse 24
Institut für Wasserbehandlung.

Allgemeine und lokale Licht - und Dampfbäder.
Lokale Heissluftbehandlung, Medicinalbäder, Heilgymnastik u. Massage.8 Ergänzungsknren bei"’liermalbeliaiidlung.

Leitender Arzt : Dr . med . Alexander Simon . 555

OQOÜOQQOQOtäOOQQOOOOOOOCQOi
Brech-Spargel mit Köpfe« per2-Pfv .--Dose von 80  Pf.
Stangeu -Spargel „ „ „ „ 100  „
Schneidebohnen „ 35  „
Junge Erbsen „ „ „ » 7V „

bei 12  Dosen 10 '/« Rabatt.
empfiehlt J . M . Roth Maelaf .,

Gr . Burgstraße 4.

Nicht zu übersehen
electrische » »»"s«>-AniaKeii,
Uhren und Goldwaaren liefert gut und billigst

Kirchgasse |^ 0 . 13 , Eta 9e-

Wilh . lüesenbs *iBig 9
Uhrmacher . 183

Meine beste Parthie 1897er tWeiss-
wein , eigenes Wachsthum und eigener
Kelterung, habe ich soeben im Yerkauf.
loh kann diesen Wein als . vorzüglichen
bestbekömmlichen Tlscliweln . p. Fl.
60 Pf. ohne Gins, gani besonders
empfehlen. J . Stopp , Herz. Süchs. Hof¬
lieferant. Weinbau n. Weingrossbandlung,
Moritzstrasse 31 und Neugasso 18/20. 601

Nicht mehr Goldgasse.

Freunde» wirklich seiner Taselbultcr sei meint
erstclassig ausgezeichnete, süße

Creme-
Untier

aus Pasteur. Rabm empfohlen; iägl. frisch vom
Block und in ' /--Psd.-Päckchen.

Ataisch .\ f „ Molkereienbcsitzer, Marktstr. 23.

Hass . Kefiügelzuebt.
Täglich frische

Lisi '.
Bestellungen: Arndtstrasse 8, Parterre rechts

Caviar.
Feiner Stör

Caviar . .
Feiner Schipp

Malossol
Fein . Beluga

Kalossol
Fstr . Itrluga

tSnIossoI
Amgcniclile

allerf *. Waare

Pfd. VIU. 8 .—

« „ IO.—
, „ I - —

» « IO .—

„ , , 18 .—
549empfiehlt

J, C« SCeipsr,
Telephon 114. Kirchgasse 52.

Kiedricher
Flasche ^ bei 13 Fl. Pf.,

preiswerter , rassiger Originalwein. 575
F . A. Dienstbar li , Herderstrasse 10,

Woinbergbositzcr u. Weinhandlung.

Frucln-Marmeladen,
als : Erdb., Himb., Johannish ., Bromb.,
Aprik.. Mirabell., Orang., Zwetscli. per
Glas 65 Pf. (wenn Glas retour, 15 Pf.
vergüt.), gemischte Marmeladen per
Pfd. 30 Pf., bei 10 Pfd. 25 Pf. Alles
selbst eingekochte vorzügl. Qualitäten

empfiehlt 586

Conditorei Abler,
Taunusstrasse 34. Telephon 397.
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